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Herr Geh . Finanzrat Jencke , Herne
und dir Zuchthaus Vorlage .

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt : Nach dem

preußischen Herrenhause hat sich nun der Verein für die

bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dort¬

mund für die Zuchthausvorlage begeistert . „ Natürlich ,

nach den Ackerbaronen die Schlotbaronen ! " möchte man

fast sagen , denn so wenig grün sich oft beide in wirt¬

schaftlichen Fragen sind , so sind sie in sozialen Fragen

Ein Herz , Eine Seele und Eine Verständnislosigkeit .

Im Herrenhause war Herr Graf Mirbach - Sarquitten

der Rufer im Streit , in der Generalversammlung des

Vereins für die bergbaulichen Interessen übernahm

Herr Geh . Finanzrat Jencke - Essen diese Rolle , und

gleicher Beifall war ihm zuteil .

Die Brücke zur Zuchthausvorlage boten dem Herrn

Geh . Finanzrat die Streikvorgänge in Herne , natürlich !

denn wenn ein Vorkommnis in den Arbeitskämpfen der

letzten Zeit danach angethan war , die Wertlosigkeit der

Zuchthausvorlage auf der einen Seite und ihre Über¬

flüssigkeit auf der anderen zu beweisen , so waren es

die bedauerlichen Vorkommnisse in Herne . Mag man

die Zuchthausvorlage und noch schlimmere Vorlagen

durchbringen , derartige Ausschreitungen werden nicht

nur nicht unmöglich gemacht , sondern ihre Gefahr nur

vermehrt . Wir verlangen es weder vom Grafen Mir¬

bach noch vom Herrn Geheimrat Jencke , daß sie es

einsehen , aber es bleibt eine psychologische , soziale und

kriminalistische Wahrheit , daß Menschen in der Leiden¬

schaft sich um die drakonischen Strafen nicht kümmern .

Wir behaupten , die Arbeiter , die sich trotz der ihnen

auf Grund des Löbtau er Prozesses in Aussicht stehen¬

den schweren Strafen nicht von den bösen Ausschrei¬

tungen zurückhalten ließen , auch vor den Strafen der

Zuchthausvorlage nicht zurückgeschreckt wären . Auf der

anderen Seite beweist der Vorgang in Herne , daß die

Zuchthausvorlage gar nicht notwendig ist , um Ordnung

zu schaffen ; und die strenge Bestrafung der Uebelthäter ,

die ja keine Aussicht haben , wie die Duellrowdys und

Zweikampfmörder zur baldigen Begnadigung vorge¬

schlagen zu werden , wird zeigen , daß es auch ohne

Zuchthausvorlage geht .

Daß am Herner Vorkommnis die Grubenverwal¬

tungen unschuldig sind , versteht sich für den Herrn

Geheimrat Jencke natürlich von selbst . Die Gruben¬

verwaltungen sind ja immer die unschuldigen Lämmer

ganz wie die Arbeitgeber Stummschen Geistes . Schade

nur , daß Herr Geh . Finanzrat Jencke darüber ge¬

schwiegen hat , daß die Grubenverwaltung gegen alle

Klagen über den Zudrang der billigarbeitenden , aber
undisziplinierten und in der Bildung gegen deutsche

Arbeiter zurückstehenden polnischen Arbeiter taub waren ,

und daß sein bergbaulicher Verein noch vor kurzem

gegen die Forderung der Bergbehörden , daß Arbeiter ,
die der deutschen Sprache nicht mächtig seien , nicht

mehr im Bergbau Westfalens und Rheinlands beschäf¬

tigt werden sollen , Front gemacht hat . In Herne

aber waren es gerade diese polnischen unorganisierten

Arbeiter , die den Streik gegen den Willen der organi¬

sierten deutschen Arbeiter begannen . Hätten die Gruben¬

verwaltungen einmal von ihrem Ünternehmergottes -

gnadentum abgesehen und auf die Arbeitervertretungen

gehört , dann wäre es wahrscheinlich in Herne nicht so

weit gekommen . Aber da sitzt das Uebel : die Organi¬

sationen der Arbeiter werden als Arbeiterverttetungen

einfach nicht anerkannt , und Arbeiterverttetungen auf

den Werken nicht gebildet , und da sind denn die

weisen Herren zur Rechten und zur Linken des Herrn

Ai « Macht der Kieöe .
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Sie sah ihn an . „ Du hast doch nichts dagegen ? "

„ Ich sollte etwas dagegen haben ? Das wäre

sonderbar , und trotzdem hoffe ich , daß er nicht kom -
me » wird . "

j „ Herr Thompson ! "
| „ Ich weigere mich , auf diesen Namen ferner noch

s zn höre » , Ich besitze noch einen , obschon Ihnen die -
' ser Gedanke noch nicht gekommen zu sein scheint . "

„ Wirklich , wie lautet er ? Ich sah alle Ihre Bil¬

der mit „ S . Thompson " unterzeichnet . Ist es also

; Siegfried oder Sebald ? "
‘ „ Nein . . mein Name ist .

Die großen , glänzende » Augen richteten sich auf

sein Antlitz .

„ Nun ? "

„ Mein Name ist Sigurd . "

s „ Sigurd , " eine eigentümliche Bewegung verriet

! sich in ihrer Stimme .
\ „ Es ist ei » LiebliiigSname von Dir , wie ich weiß ;

; es giebt noch mehr Sigurds in der Welt außer Si -

; gnrd Ehittvn , der , wie ich schon vorher gesagt habe ,

hvsscntlich nie mehr zurückkehren wird . "

„ Weshalb ? "

| „ Weil ich tödlich eifersüchtig auf ihn bin . Er war

j stets Dein Held , ist es noch , Dein Ideal und ich

suhle im Innerste » meiner prophetischen Seele , daß

er bestimint ist , mein Rivale zu werden . Wenn die¬

ser tlmstand nicht wäre , so könnte ich fast in Ver¬

suchung geführt werden , ihn zu . . . "

„ Nun , ihn zu ? " rief sie ungeduldig .

' „ Ihn für Dich zu suchen . "

„ Es ist , wie ich glaube , keine unausführbare

Aufgabe , ich würdesie zu lösen im stände sein ,

- wüßte ich ganz genau , daß er mich nicht vollstän -

' dig j „ den Schatte » stellen würde in Deinen Au -

: gen . Ihn herzubringen , von romantischem Hauch
« » Nvvbeii , wäre ein gefährliches Wagstück . Ich

> hatte mich darein gesunde » , Dich Lord Payron

zu überlassen , Dich aber dem Sigurd Ghitton

gutwillig abzutreten , nein , ich bin nur ein schwa -

cher Sterblicher , dies würde ich nicht zu Wege brin -

Geh . Finanzrats Jencke stets unvorbereitet und über¬

rascht , so war es bei dem großen Stteike vor zehn

Jahren , so ist es jetzt und so wird es leider noch
recht lange sein .

Herr Geh . Finanzrat Jencke beklagt den Terroris¬

mus der in der Arbeiterbewegung auftrete . Auch wir

bedauern den dort bisweilen herrschenden Terroris¬

mus , aber wir bedauern und bekämpfen den Terroris¬

mus nicht nur dort , sondern überall , wo er auftritt .

Wir halten deshalb den Unternehmerterrorismus für

genau so verwerflich wie den der Arbeiter . Sollen

wir Herrn Geh . Finanzrat Jencke daran erinnern , daß
der Ring der deutschen Fett - und Oelwarenfabrikanten

in einem Zirkular ttocken erklärt , es „ könnte gegen

etwaige Gegner der Vereinigung mit Machtmitteln

vorgegangen und die Firmen gezwungen werden , dem

Vereine beizutreten " ? Sollen wir ihn daran erinnern ,

wie der Dortmunder Kohlenverkaufsverein , der in das

Syndikat aufgegangen ist , die Zechen , die nicht „ mit -

thun " wollten , statutenmäßig , mürbe machen sollte ?

Es wird dies nicht nötig sein , denn diese Dinge sind

dem Herrn Geh . Finanzrat sicher bekannt . Sie sind

aber einfach „ Koalitionszwang " , und wenn Herr Geh .

Finanzrat Jencke sagt , „ den Koalitionszwang unter den

Arbeitern zu verhindern " , sei „ die Pflicht des Staates ,

wenn anders nicht die Autorität des Staates und die

Befugnis jedes Einzelnen in einem geordneten Staats¬

wesen in den Grenzen des Erlaubten zu thun und zu
lasten , was ihm beliebt , in die Brüche gehen solle " ,

so sagen wir , dasselbe gilt für den Koalitionszwang

der Ärbeitgeberringe ! Herr Geh . Finanzrat Jencke

freilich wird achselzuckend meinen : „ Ja , Bauer , das ist
was anderes ! "

Wenn Herr Geh . Finanzrat Jencke erklärt , daß

er und seine Freunde , daß der bergbauliche Verein

nicht Gegner der Koalitionsfreiheit der Arbeiter ist und

nicht daran rütteln will , so läßt uns diese Versicherung

eisig kalt . Diese Koalitionsfreiheit ist ein so aner¬

kanntes politisch moralisches Recht der Arbeiter , daß

auch der entschiedene Gegner dieser Freiheit sich scheut ,

diese Gegnerschaft offen zu bekennen und in der That

geben die Herrenhäusler nicht einmal zu , daß sie daran

rütteln wollen . Wir aber sagen , wer für die Zucht¬

hausvorlaae ist , der ist ein Feind der Koalitionsfrei¬

heit der Arbeiter , mag er auch noch so sehr das

Gegenteil versichern ; und wer , wie Herr Geh . Finanz¬
rat Jencke und Herr Graf Mirbach , ohne eine Ver¬

schärfung des § 153 der Gewerbeordnung nicht aus¬
zukommen vermag , der stellt sich selbst ein sozialpolitisches

Armutszeugnis aus und stellt sich auf eine Stufe mit

den Prügelpädagogen . Herr Geheimrat Jencke hofft

und wünscht , daß der Reichstag sich in der Verschär¬

fung des Z 153 mit der Regierung auf ein Gesetz

einigt , das „ den Anforderungen des praktischen wirt¬

schaftlichen Lebens und den Forderungen der Gerech¬

tigkeit und Humanität entspricht . " Wir hoffen und

wünschen vom Reichstag , daß er im Interesse der An¬

forderungen des praktischen wirtschaftlichen Lebens und
der Forderungen der Gerechtigkeit und Humanität die

Resolutionen der Herren Mirbach , Jencke und Genossen

einfach in den Papierkorb und die Vorlage zerrissen

der Regierung vor die Füße wirft .

Dem Verein für die bergbaulichen Interessen im

Oberbergamtsbezirke Dortmund aber , der sich auf Rat

des Herrn Generaldirektors Kirdorfs mit den Aus¬

führungen des Herrn Geh . Finanzrats Jencke inden -

tifiziert hat , raten wir , schleunigst ein sozialpolitisches

Erbauungskränzchen einzurichten , und dort sich die

Flugschriften der Traktätchenfabrik des Herrn Prediger

Hülle in Berlin über die „ notwendige " Zuchthaus¬

vorlage vorzulesen , denn diese Flugschriften sind von

gleicher sozialer Verständnislosigkeit durchleuchtet .

Politische Nrbrrstcht .
Drukfchrs Reich .

Die Abrüstungs - Konferenz im Haag . Ein

französisches Blatt verspottet die Ergebnisse der Kon¬

ferenz in folgender „ Resolution " :
„ Die Abgesandten der verschiedenen Nationen , einig

im Wunsch , den Krieg nie zu unterdrücken , sprechen ein¬
stimmig die Erwartung aus , daß der Friede unentwegt
aufrecht erhalten werde . "

Das ist , fügt das Blatt bissig hinzu , gerade so ,

wie wenn ein Gericht einen Angeklagten zu zehn Jahren

Zwangsarbeit verurteilte , mit der Erklärung , es halte

ihn für unschuldig .

Von den schweizerischen Blättern ist die über¬

wiegende Mehrzahl der ausgesprochenen Ansicht , daß

der Erfolg der Konferenz gleich Null sei . Die

Genfer Konvention hätte sich in aufrichtigerer Gesell¬

schaft gründlicher revidieren lassen und das „ Schieds¬

gericht " — Papierwisch ! Die „ Suiffe liberale "

bemerkt , die Schweiz habe mit den Haager Heucheleien

nichts mehr zu schaffen ; die Pflicht diplomatischer Höf¬

lichkeit hat sie erfüllt , ihre Vorschläge hat man abge¬

lehnt . Damit ist unsere Aufgabe zu Ende . „ Was

man uns im Haag verweigert hat , ist eine Sache ,

deren Entscheidung nicht den kläglichen diplomatischen

Verhandlungen hinter geschlossenen Thüren zusteht ,

die Völker selbst haben sie bei Hellem Tageslicht

zu treffen . "

Vom Unternehmer - Terrorismus giebt die

Bäcker - Innung in Dresden , wie von dort ge¬

schrieben wird , ein hübsches Pröbchen . Die Innung

hat sich in eine Zwangsinnung umgewandelt . Das

neue Statut enthält nun eine Bestimmung , nach

welcher die Meister verpflichtet sind , nur vom Unter¬

nehmer - Arbeitsnachweis zugewiesene Gehülfen zu be¬

schäftigen . Wer dagegen sündigt , wird mit 20 Mark

bestraft , und muß außerdem solche nicht legal nach

dem Statut angenommene Gehülfen sofort entlassen ,

wenn er nicht wiederholt bestraft sein will . Da es

sich um eine Zwangsinnung handelt , der sämtliche

Bäckermeister angehören müssen , kann sich der einzelne

gegen diesen Terrorismus nicht im geringsten — durch

Austritt 2C. — wehren . Es ist recht bezeichnend , daß

eine derartige Bestimmung die Billigung der Behörde

gefunden hat .

Soldaten als Konkurrenten der Kellner .

Bei dem kürzlich in Göttin gen stattgefundenen

Bundes - Sängerfest haben den Berichten Göttinger

Blätter zufolge Soldaten die Dienste streikender

Kellner übernommen . „ Das „ Göttinger Tageblatt "

berichtet darüber : „ Das Festessen am Abend wäre bei¬

nahe durch einen Streik der von auswärts engagierten

Lohnkellner in die Brüche gegangen . Ms Retter in

der Not ttat Herr Oberst v . Voigts - Rhetz auf , indem

er erlaubte , daß eine Anzahl Soldaten die Kellner¬

dienste übernahmen . Den Schluß des zweiten Tages

machte ein Kommers im Kollosseum . " Die Sitte , an

Stelle streikender Arbeiter Soldaten abzukommandieren ,

nimmt immer mehr überhand . Es dürfte an der Zeit

sein , daß der Reichstag den Kriegsminister einmal in

energischer Weise daran erinnert , daß das Volk die

Kosten für das Heer nicht aufbringt , damit die Soldaten

dann als „ Arbeitswillige " fungieren . Uebrigens , wenn

die Soldaten soviel überflüssige Zeit haben , dann wäre

wohl auch eine Herabsetzung der Dienstzeit angebracht .

Das sozialpolitische Vorgehen des Herrn

Brefeld . Zu diesem Kapitel schreibt die „ Frankfutter

Zeitung " zum Schluffe eines längeren Artikels : „ Am

befremdlichsten ist das neuerliche Vorgehen des Handels¬

ministers Brefeld gegen das Berliner Gewerbe¬

gericht . Der Ausschuß dieses Gewerbegerichts hatte

einstimmig eine Kundgebung gegen die Zuchthausvor¬

lage gefaßt , und durch einen Aufruf von zwei Arbeit¬

geber - Beisitzern sind alle Arbeitgeber - Beisitzer deutscher

Gewerbegerichte aufgefordert worden , zur Zuchthaus¬

vorlage gleichfalls in ablehnendem Sinne Stellung zu

nehmen . Darüber hat Herr Brefeld einen eingehenden

Bericht eingefordert . Zu welchem Zwecke wohl ? Viel¬

leicht will er sich belehren lassen . Das wäre löblich ;

denn es thäte der Regierung not , daß sie sich der Be¬

lehrung durch Arbeitgeber zugänglich erwiese , die durch

ihre Thätigkeit in den Gewerbegerichten am allerbesten

wissen , daß ein Ausnahmegesetz wie die Zuchthausvor¬

lage , weder zum Heil der Arbeiter noch der Arbeitgeber

dient . Oder sollte Herr Brefeld den Mitgliedern des

Berliner Gewerbegerichts mit Strafmitteln kommen

wollen , weil sie es gewagt haben , eine Regierungsvor¬

lage zu verwerfen , von der sie kein Heil , sondern

schweres Unheil auf sozialem und gewerblichem Gebiete

ermatten ? Das wäre nicht nur politisch unklug , sondern

unseres Erachtens auch völlig unzulässig ; denn der Ge¬

werbegerichtsausschuß hat sich hier nicht mit einer

außerhalb seiner Befugnisse liegenden rein politischen ,

sondern einer seine Thätigkeit speziell berührenden An¬

gelegenheit befaßt , und die Gewerbegettchte haben nicht

nur ein Recht , sondern die Pflicht , in dieser Frage , bei

der es sich um das Verhältnis zwischen Arbeitgeber

und Arbeitern und von Arbeitern untereinander handelt ,

ihr Urteil abzugeben . Die Regierung selbst hätte die

Gewerbegerichte beftagen sollen ; will sie ihnen statt

dessen eine Stellungnahme überhaupt untersagen , so

setzt sie sich damit von vornherein ins Unrecht .

Zu den hessischen Schulzuständen . In der

gesttigen Sitzung der zweiten Kammer interpellierte der

Abg . David die Regierung über die Gründe der Pensi¬

onierung des Oberschulrates Schiller , und ob eine

Wiederanstellung des verdienten Schulmannes in Aus¬

sicht genommen sei , wenn das Disziplinarverfahren

durchschlagende Gründe für eine Maßregelung nicht

ergäbe . Schriftlich wurde angefragt , was die Regie¬

rung zur Heilung des sehr gefährdeten hessischen Schul¬
wesens zu thun gedenke .

Abgeblitzt ist der „ deutsch - nationale Hand -

lungsgehülfenverband " mit seiner antisemitischen

Propaganda bei der Handelskammer in Worms . Diese

hat , wie die „ Lib . Korr . " mitteilt , auf Antrag des

Freiherrn Heyl zu Herrnsheim einstimmig beschlossen ,

„ ihrer Mißbilligung darüber Ausdruck zu geben , daß
der deutsch - nationale Verband junger Kaufleute den

Versuch macht , die friedlichen Beziehungen in hiesigen

kaufmännischen Kreisen dadurch zu stören , daß man in

bezug auf deutsch - national Unterscheidungen

betont , welche in hiesiger Stadt nur abgelehnt werden .

Die großherzogliche Handelskammer hegt das Ver¬

trauen , daß die Wormser jungen Kaufleute ihren davon

betroffenen Mitbürgern den Schutz gewähren werden ,

welcher den langjährigen Traditionen der Wormser
Bürgerschaft entspricht . "

Der Plan einer Vereinigung von Elberfeld

und Barmen gilt als gescheitert . Die Bürgerschaft
selbst will nichts davon wissen .

- 1_ _ L_ >»

ge » . Lord Payron wäre für jeden Mann ein gefähr¬

licher Rivale , niit seiner Jugend und Schönheit , doch

Sigurd Ghitton muß wettergebräunt und lebens¬

müde sein , gleich mir , von mir ersetzt zu iverden . . . "

„ Herr Thompson !"

„ Sigurd , mein Name ist Sigurd ! "

„ Sigurd also , glaubst Du im Ernste , daß Du

im stände wärest , ihn zn finden ? "

„ Ghitton ? Gewiß ! Weshalb nicht ? Ich könnte

es wenigstens versuchen . Nur sage mir , Jsabella ,

ob er nie zwischen Dich und mich treten wird ? "

Sie blickt ihn mit entrüstetem Ausdrucke an .

„ Weder Sigurd Ghitton , noch irgend ein ande¬

rer Mann würde dies jemals zn Wege bringen . Ich

gehöre Dir an . Ich sehne mich nur , daß er zurück¬

kehre zu seiner Mutter . Er hat lange genug in der

Verbannung gelitten . Bringe ihn zu uns zurück ,

wenn Du es vermagst , dann ist mein Glück vollkom -
nien . "

Der Name ihres Verlobten klingt noch fremd

von ihren Lippen , „ Sigurd , " es ist ein eigentüm¬

licher Zufall , denkt sie , daß Herr Thompson dem

entschivundenen Erben von Ghitton ähnlich sieht ,

daß er denselben Vornamen trägt . Eine leise Vor¬

ahnung , ein dunkler Verdacht wird in ihrer Seele

lvach ; er muß mehr von Sigurd Ghitton wissen , als

er sagen will .

„ Was für einen trüben Ausdruck Deine Züge

plötzlich annehmen , Jsabella ; bereust Du Dein ge¬

gebenes Versprechen , bedauerst Du , daß Du niich

zum Bleiben aufgefordert hast ? Wenn dies der Fall

sein sollte . . . "

Jsabellas Hände umschlingen seinen Arm , ihre

leuchtenden Augen beantworten seine Frage .

„ Also nur wegen Sigurd Ghitton blickst Du trübe

drein ? Sei ruhig , nieine Jsabella , stelle keine Fra¬

gen . Wir wolle » von uns plaudern , nicht von ihm .

Nur dessen sei versichert , er wird zurückkehren zu

seinem Heini , zu seiner Mutter , zu Dir ! "

Sie legt ihr glückseliges Antlitz an seine Schul¬

ter in beredtem Schweigen . So stehen sie beiein¬

ander , in den Sturm der Elemente hinausblickend .

„ Wie werden wir nach Payron zurückkehren ,

wenn dieses Unwetter anhält ? "

„ Es wird nicht lange mehr dauern , der Himmel

klärt sich bereits . In zivei Stunden wirst Du niich

bei wolkenlosem Himmel durch das Dorf fahren

können . Inzwischen wollen wir das Haus besichti¬

gen und das Gabelfrühstück einnehmen . Dabei fällt

nur noch ein , daß die alte Dame sich mit demselben

etwas beeilen könnte . Es mag sehr unroniantisch
klingen , aber ich . . . "

„ Du hast kein Mittagsmahl genossen und bist
hungrig ! " rief Jsabella lachend . „ Hier kommt Frau

Matthew , um uns anzukündigen , daß alles fertig
sei . "

Die alte Haushälterin trat auch wirklich ein , sehr

ehrbar aussehend in ihrer schwarzen Haube und

dem schwarzen Seidenkleid . Sie erinnert sich ihres

jungen Gebieters , als sei er gestern hier gewesen ,

und findet die Aehnlichkeit mit dem Fremden wun¬

derbar . Sollte der junge Herr zurückgekehrt sein ?

Doch dann müßte Jsabella Bürvenich davon wissen .

Die Blicke der alten Dienerin folgen jeder sei¬

ner Bewegungen . Sie bedient die beiden bei Tisch .
Es ist ein heiteres , kleines Mahl .

„ Wir werden eine herrliche Fahrt nach Hause
haben ! " sagte I sabella .

„ Fühlst Du Dich sicher , daß Du Deinen Schritt

nie bereuen wirst ? Du hast einen bedenklichen Tausch

gemacht . Du mit Deiner Jugend und Schönheit

giebst Dich einem Manne zu eigen , der weder Reich -

tum noch Namen hat . Die Welt wird sagen , und

mit Recht , daß Du schlecht dabei beraten warst . "

„ Nie wird daS jemand zum zweitenmal sage » .

Weshalb sprechen wir davon ? Ich liebe Dich , mit

Dir bi » ich glücklich , ohne Dich bin ich es nicht . Das
sagt Dir alles ! "

„ Du nimmst mich also niit blindem Vertrauen , "

fährt er fort . „ Fragst nicht um die Jahre die hin¬
ter mir liegen , forschest nicht nach meinem Leben ?

Woher weißt Du , daß ich Deiner würdig sei ? Ich

habe Dir eine Geschichte zu erzählen . Du sollst sie

hören , bevor wir dieses Haus verlassen . Du sollst

mein ganzes Leben kennen , wie ich es selbst kenne .

Wie viel Zimmer haben wir noch anzusehen ? Wes -

seu Zimmer ist dies ? " fragt er , an der Schivelle

eines großen Raumes stehen bleibend .

„ Es ist Sigurd Ghittons Gemach ! Nichts ist ver¬

ändert ivorden , " fügte sie leise hinzu . „ Alles ist noch

genau so , wie er es verlassen hat ; Bücher , Bilder .

Pfeifen , Peitschen , Gewehre , alles . "

Sie treten ei » . Welch eigentümlich ". » Ausdruck

Thompsvns Züge annehmen . Das anstoßende Ge¬

mach ist Frau Ghittons Zimmer . Dasselbe , in wel¬

chem sie einst den Sohn für immer von sich wies .

Das Helle Tageslicht beleuchtet alle Gegenstände ,

den Arbeitstisch , au welchem sie zn sitzen pflegte ,
das Klavier und ein Bild über dem Kamine , mit

der Bildseite gegen die Wand gelehnt . „ Es ist das

Porträt von Sigurd Ghitton , " erklärt Jsabella in

leisem Tone , „ sie ließ es so an jenem Abend , an

welchem sie ihren einzigen Sohn verstieß , umdre¬

hen , und kein Mensch hat es seither berührt . "

„ Wende es um , " spricht Thompson , und sie ge¬

horcht ; es ist mit Staub bedeckt , sie sucht nach einein i

Tuche , um eS zu reinigen , findet es , und das lä - «

chelnde Antlitz des letzten Herrn von Ghitton blickt

zu ihr hernieder .

„ War er nicht schön ? Armer Sigurd , tapfer :

und großmütig , von allen geliebt ; das Herz thut i

inir weh , wenn ich bedenke , daß er einen einzigen

Fehltritt mit lebenslanger Verbannung büßen soll . "

Sie blickt auf ihren Bräutigam und hält plötzlich

inne , sie eilt auf ihn zu und vergleicht das Bild des

Jünglings mit den Zügen des Mannes , der vor

ihr steht . Sie erkennt ihn endlich . Weder der Un¬

terschied der Jahre , noch der Bart und das dunkle

Gesicht vermögen sie länger zu täuschen , sie stößt

einen Schrei aus und sinkt sprachlos in seine Arine .

Er weiß , daß er erkannt ist , und blickt lächelnd nie¬
der .

„ Meine Jsabella , Du weißt nun , daß ich Si¬
gurd Ghitton bin ! "

Endlich also ist die Wahrheit an den Tag ge¬

treten . Sigurd Ghitton steht vor ihr als ihr Ver¬
lobter .

Sie weiß kaum , ob sie zufrieden , ob sie traurig

sei , sie ist bleich geworden und blickt unvettvandt
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Der tote Punkt . Die Antisemiten sind

„ cmf dem toten Punkt " angelangt . Liebermann von

Sonnenberg schreibt in den „ deutschsozialen Blättern " :
„ Es unterliegt keinem Zweifel , und es wäre thöricht ,

wenn man sich in unseren Parteikreisen darüber einer

Selbsttäuschung hingeben wollte , daß die große nationale

antisemitische Bewegung im deutschen Reiche augen¬

blicklich auf einem toten Punkt angekommen ist , der

überwunden werden muß . " — Herr Liebermann wird

wissen , wie sehr schwer die „ Ueberwindung " ist !

Eine neue Statistik . Heber den Umfang der

Sozialdemokratie auf dem platten Lande sind

nach der „ Frankfurter Zeitung " in der preußischen

Monarchie kürzlich wieder Erhebungen veranstaltet

worden . Die Gemeindevorsteher hatten zu diesem

Zweck bestimmte Fragen über die Beteiligung der Ein¬
wohner an der sozialdemokratischen Partei , ihren Ver¬

sammlungen , ihren Vereinen rc . zu beantworten . Be¬

sonderes Augenmerk mußte dabei auf die Militärpflich¬

tigen gerichtet werden . — Wenn man aus diesen

Statistiken wenigstens die vernünftigen Schlußfolge¬

rungen ziehen wollte ! Aber man vergleiche kultur¬
historischen Notwendigkeiten — beispielsweise der

Existenz der Sozialdemokratie — gegenüber die Zucht¬

hausvorlage und andere nicht minder treffliche

Reformen !

Ein Bierkrieg , der vielleicht einen großen Um¬

fang annehmen wird , ist von sozialdemokratischer Seite

in Berlin begonnen worden . Diesmal ist die Pichels -

dorfer Brauerei gesperrt worden , die sich geweigert hat ,

ihre Säle weiterhin für sozialdemokratische Parteifestlich¬

keiten herzugeben . Eine Volksversammlung hat darauf¬

hin folgendes beschloffen : „ Es ist Ehrenpflicht jedes

Arbeiters , das Bier der Pichelsdorf « Brauerei ferner

nicht zu konsumieren , sondern mit aller Kraft in den

Kreisen der Arbeiterschaft dahin zu wirken , daß dieser

Beschluß allseilige Beachtung findet . Die Versammelten

richten an die Arbeiterschaft Berlins und Umgegend

die Bitte , auf Beseitigung des Konsums von Pichels¬

dorfer Bier durch die Arbeiter kräftig hinzuwirken . Es

sollen in den nächsten Tagen in allen Stadtteilen Ver¬

sammlungen stattfinden , um dem Boykott Bedeutung

zu verleihen . " — Es bleibt abzuwarten , ob die Brauereien

auch diesmal gemeinsame Sache machen .

Preußischer Partikularismus . Nach der Kreis¬

arztvorlage soll bekanntlich der preußischeDoktor -

titel Vorbedingung für die Anstellung als Kreisarzt

sein . Nicht preußisch e Doktoren sollen nur mit ministerieller

Erlaubnis Kreisärzte werden können . Gegen diese Be¬

stimmung , die eine Herabsetzung und Schädigung der

nichtpreußischen Universitäten bedeutet , haben die De¬

kane der medizinischen Fakultäten an diesen Hochschulen

Protest erhoben . — Wird ihnen nichts nützen .

Das Einfuhrverbot für frisches Fleisch aus

Belgien wird seitens der „ Allg . Fleischerztg . " , für

die die „ Dtsch . Tagesztg . " nur Hohn und Spott übrig

hat , in freimütiger Weise kritisiert . Die „ Allg .

Fleischerztg . " weist mit Recht darauf hin , daß eine Vieh¬

oder Fleischeinfuhr notwendig ist , und da lebendes

Vieh nicht in genügender Weise eingeführt werden

darf , geschlachtetes Vieh , also Fleisch als Notbehelf

eingeführt werden muß , und zwar zum Nachteil für

das deutsche Fleischergewerbe . Daß es aber auch Land¬

wirte giebt , welche die jetzigen Grenzsperren als unheil¬

voll für die deutsche Landwirtschaft erkannt haben , lehrt

ein Artikel , den ein praktischer Landwirt in der „ Rostocker

Ztg . " veröffentlichte . Er weist nach , daß der Mangel

an Magervieh die Viehmästung eingeschränkt hat und

Landwirten , Fleischern und Konsumenten die Sperre

der Grenzen schweren Schaden bereitet . Trotz der
Sperre bestehe aber die Maul - und Klauenseuche , die

Seuchengesahr sei auch nur ein Mittel zur möglichsten

Verhinderung jeglicher Einfuhr . Der beherzigenswerte

Artikel schließt mit den Worten : „ Also niemand hat

Vorteil von dem Einfuhrverbot ! Und Schaden so

viele ! Und das nennt man Schutz der nationalen
Arbeit ! "

Bei den Gewerbegerichts - Ersatzwahlen
in Mülhausen ( Elsaß ) siegte die Jnnungslistefür
die zu wählenden Arbeitgeber Und die sozialdemo¬
kratische Liste für die Arbeitnehmer . Die Beteiligung
war schwach .

Zur interparlamentarischen Friedens¬

konferenz hat das norwegische Parlament eine

Summe von 50 , 000 Kronen bewilligt zum würdigen

Empfang der Mitglieder der Konferenz .

Einen Blödsinn sonder Gleichen leistet sich eine

Berliner Centrumskorrespondenz anläßlich eines

Artikels „ Die Sozialdemokratie wird salonfähig " in

dem Satze , daß Herr Singer , der Führer der Sozial¬

demokratie , die Berliner Stadtverordnetenversammlung

beherrsche ! Wenn das der Fall und der Berliner

„ Fortschrittsklüngel " erst einmal gründlich beseitigt

Die Wacht der Kieve .
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Sigurd Ghitton lacht . „ Hätte ich gesagt, ich sei
der Böse in Person , so könntest Du kaum verstei¬
nerter , kaum ungläubiger aussehen ! Sieh ' mich an ,
Jsabella , vergleiche mich mit jenem Bilde . Du zwei¬
felst doch nicht ? "

„ Zweifeln ? Sigurd , ich kann da » Glück ja nur
S;ar nicht fassen . Und doch ist es mir jetzt , als hätte

ch es stets geahnt . "
„ Du sagtest mir , Dein Herzenswunsch sei Si¬

gurd Ghittons Rückkehr , nun steht er vor Dir . Dein
Wunsch ist erreicht , und Du hast doch das bleichste
Antlitz , welches ich je im Leben gesehen . Bist Du
am Ende doch noch nicht zufrieden ? "

„ Nicht zufrieden ? Ach , Du weißt wohl , daß ich
e » bin ! War es ja doch der schönste Traum meines
Lebens , daß Sigurd Ghitton zurückkehren möge , und
daß ich diejenige sein dürfe , welche ihm Trost brin¬
gen , ihn die Vergangenheit vergeffen lehren könnte !"

,1 „ Nun soll mein Traum zur Wirklichkeit gewor¬
den sein , und doch . .

„ Nun , und doch . . . "
„ Und doch ist es eine Enttäuschung . Ich hatte

gehofft , der Genius Deines Lebens sein zu können .
Nun kann ich nichts thun . Ich reiche meine Hand
keinem mittellosenKünstler , dem ich helfen könnte ,
den Lorbeer des Ruhmes zu erlangen . Der Erbe
von Ghitton bedarf nicht der Hilfe seiner Frau . "

„ Nicht doch, ich erhalte Ghitton durch Dich . Nie
hätte ich meine Maske abgenommen , nie mein wirk -
licheS Antlitz vor den Menschen gezeigt, wenn Du

I nicht gewesen wärest . "

„ Selbst Deiner Mutter zuliebe nicht ? "
„ Nein , denn uur durch Dich konnte ich erfahren ,

daß meine Mutter mir verzeihen will , daß sie sich
danach sehnt , mich in ihre Arme zu schließen . Es
beglückt mich mehr , als ich sagen kann , aber ohne
Dich würde ich es nie entdeckt haben ! "

) „ ES ist wie ein Märchen ! O , was wird Lady
' Payron , was wird Felix dazu sagen , waS Deine
* Mutter und die ganze Welt ! "

. Ich glaube nicht , daß Lady Payron sehr über -

wäre , dann würde die Reichshauptstadt nicht so
manches Mal unliebsam von sich reden machen . —
Jndeß auch diese blödsinnige Methode ist wie so viele
ähnliche Leistungenächte Centrumskost ! Die
Schäflein nehmen ' s nicht so genau , mit was sie auf¬
gepäppelt werden !

Zu Gunsten des Neunuhrschlusses der

Drogenhandlungen hat sich nunmehr die überwiegende

Mehrzahl der Berliner Drogisten ausgesprochen . Die

von der Berliner Drogisten - Jnnung betreffs der Laden -

schlußftage veranstaltete Umfrage hatte das überraschende

Ergebnis , daß sich 87 Proz . aller Drogengeschäfts - Jn -

haber für den Neunuhrschluß und nur 13 Proz . da¬

gegen erklärten . Mit der Durchführung des einheitlichen

Ladenschlusses um 9 Uhr hat es trotzdem noch seine

guten Wege , da auch deffen Befürworter den gleich¬

zeitigen Schluß der Apotheken zur Voraussetzung machten .Aus Darmstadt wird der „ Frkf . Ztg . " gemeldet :
Das Gesetz über die Feuerbestattung wurde auch
von der Ersten Kammer angenommen. — Wann wird
in Preußen ein solches Gesetz im Landtage einge¬
bracht werden ? ^

Das Endergebnis der bayerischen Land¬

tagswahlen haben wir bereits mitgeteilt . Danach

hat das Centtum noch zwei Sitze mehr gewonnen , als

man nach den Urwahlen in der vorigen Woche an¬

nehmen konnte , nämlich 83 . Man darf nun auf die

gesetzgeberischen Leistungen der klerikalen bayerischen

Abgeordnetenkammer gespannt sein .Ausland .
■' “T In Belgien ist am Montag zum ersten mal das

von dem Brüsseler Bürgermeister Buls mit den So¬

zialistenführern getroffene Abkommen in Kraft getreten ,

wonach die Sozialisten selbst bei allen ihren

Straßenaufzügen die Polizei ausüben und für

die öffentliche Ordnung einstehen . Die ganze sozia¬

listische Arbeiterpartei zog von dem sozialistischen Volks¬

hause aus mit ihren roten Fahnen und Musikkapellen

durch die Stadt nach dem Friedhofe , um das groß -

attige Grabdenkmal zu enthüllen , das sie ihrem ver¬

storbenen Führer Jean Volders errichtet hat . Für den

Straßenaufzug sind 50 Sozialisten zu Ordnungsmännern

ernannt . Die Polizei war angewiesen , sich um die

Kundgebung nicht zu kümmern .

Oesterreich . Der österreichische Ministerpräsident

Graf Thun wird demnächst die Führer der Linken

und die der Rechten zu einer Konferenz einberufen , in

welcher neuerdings der Versuch gemacht werden soll ,

den parlamentarischen Frieden herbeizuführen . Die

Absicht , ein neues Sprachengesetz durch den § 14 zu

dekretieren , hat Graf Thun fallen gelassen .

Serbien . Das Schreckens - Regiment in

Serbien nimmt seinen traurigen Fortgang . So wurde

ein Gymnasialprofessor verhaftet , ferner wurde der

Journakist Steva Radosavljewitsch aus Serbien aus¬

gewiesen , angeblich weil derselbe in Neusatzer serbischen

Blättern aufreizende Artikel veröffentlicht habe . Der

„ Politischen Korrespondenz " wird aus Belgrad ge¬

meldet , daß bisher anläßlich des auf Milan verübten

Attentates 38 Personen verhaftet worden sind .

Bon den Philippinen . Die Amerikaner er¬

litten auf den Philippinen neuerdings eine neue große

Schlappe ; die Situation der Amerikaner soll sehr ernst

sein . — Wie die früheren „ Siege " zustande kamen ,

besagt eine Mitteilung aus Manila , wonach der „ Sieger "

General Otis die Zeitungs - Berichterstatter zwang ,

Niederlagen der Amerikaner zu verheimlichen

und Unwahrheiten zu telegraphieren !

Arbeiterfrage .
Die Verhandlungen der Möbelarbeiter in

Stuttgart mit den Fabrikanten verliefen bisher
resultatlos , da die Arbeiter sich weigern , mit der Ein¬

führung des Neunstundentages bis Oktober 1900 zu

warten . Die Verhandlungen dauern fort .

Eine in B u n z l a u stattgehabte Distrikts - Ver¬

sammlung der Steinmetzen - Gewerkschaft beschloß den

General - Ausstand aller Sandstein - Arbeiter in

Schlesien , vorläufig mit Ausnahme der Stadt

Breslau , zu proklamieren wegen Differenzen in der

Auslegung des in Bunzlau noch bis zum 1 . März

1900 gültigen Lohntarifs . Bis gestern Mittag waren

444 Steinmetzen ausständig , außerdem waren 83 ab¬

gereist . Ein Vertrauensmann der Steinmetzen wurde

nach Berlin abgesandt .

Da vte Bürger - Zeitung vielfach von Unberufenen
(Nicht - Abonnenten ) weggenommen wird , so haben wir unsere
Trägerinnen verpflichtet, die Bürger -Zeitungden Abonnenten
in die Wohnung zu bringen . Von etwa stattfindendenUn¬
regelmäßigkeiten in der Zustellung der Bürger - Zeitung
bitten uns gefl . benachrichtigenzu wollen , damit wir für
schleunigeAbhülfe Sorge tragen können .

rascht sein wird , sie erkannte mich am ersten Tage ,
nur gab sie sich alle erdenkliche Mühe , sich von der
Unmöglichkeit der Sache zu überzeugen . Ich war
so lange fort gewesen , daß sie meine Rückkehr als
eine Unmöglichkeit ansehen wollte ! Was Felix an¬
belangt , so läuft es seinen Ansichten zuwider , über
irgend etwas in der Welt sich überraschtzu zeigen .
Er wird für einen Augenblick seine schläfrigen Augen
weit öffnen und die Brauen emporziehen , da » wird
alle » sein . "

„ Sicher ! "
„ Weshalb mochtest Du ihn nicht , Jsabella ? Er

ist ein hübscher Mann , ein reiner Apollo ! "
„ Das ist er in der That ; doch das Leben der

Frau eines solchen Halbgotteskann nicht beneidens¬
wert sein . Auch würde ich die Liebe meines ManneS
nicht gern mit anderen Frauen teilen . Alles oder
nichts , das ist mein Spruch . Bist Du gewiß , daß
Du nur mir gehörst ? "

„ Ich weihe Dir ein Herz , da » seit siebzehn Jah¬
ren kein Frauenbild in sich schloß . Bor jener Zeit,
kennst Du meine Geschichte ? "

„ Ja , ich kenne sie , Lady Payron teilte mir alles
mit ! Jene Frau ist tot ! "

„ Glaubst Du , ich wäre sonst je wieder in Eng -
land erschienen ? Ja , sie ist tot ! "

Er ließ plötzlich ihre Hand fallen , die er bis jetzt
festgehalten hatte und trat an das Fenster ; sieblickte
zu ihm hin .

„ So viele Jahre sind vergangen , seit er Abschied
von ihr nahm , " dachte sie , „ ist es möglich , daß ihn
die Erinnerungan jene Zeit noch in solcher Weise
ergreift ? "

Sie gedachte der Geschichte , welche Lady Pay¬
ron ihr mitgeteilt , wie leidenschaftlich er seine un¬
würdige Gatttn geliebt hatte . Konnte ein Mann
zweimal in seinem Leben mit solcher Hingebung
lieben ? Oder blieben ihr die welken Blätter nur ?

„ Jsabella ! "
Im nächsten Augenblick war sie an seiner Seite ,

jenes unwürdigenGefühles der Eifersucht sich schä -
mend .

„ Soll ich den heutigen Tag als eine Prophezei -

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 19 . Juli .

( Düsseldorfer Schützenfest . ] Auch der

gestrige Festtag wurde von der Gunst der Witterung

getragen . Gegen 6 Uhr fiel auf die Schützennummer

684 der Königsschuß ; der glückliche Schütze ist Herr

Louis Starke von der Schadowstraße , dem die üb¬

lichen Ehrenbezeugungen gezollt wurden . Herr Starke

gehört der Fürst Leopold - Kompagnie an .

sNeue Gesellschaft . ] Im Lokale des Düssel¬

dorfer Bankvereins ist die Begründung einer „ Inter¬

nationalen Panorama - und Automaten -

Aktiengesellschaft " vollzogen werden , welche vorab

in Düsseldorf neben dem Apollotheater mit einem

Kostenaufwande von 600000 Mark ein Ausstellungsge -

bäuoe für Rundgemälde nebst großer Automaten - Aus -

stellungshalle mit automatischem Restaurant , sowie ein

Hotel errichten wird . Der Aufsichtsrat der Gesellschaft

besteht aus den Herren : Justizrat Dr . Reinartz , Vor¬

sitzender , Kaufmann Fr . Hüllstrung , stellv . Vorsitzender ,

Kaufmann Fr . W . Kaletsch und Kaufmann L . Wiebels .

Den Vorstand bilden die Herren Architekt Hermann

vom Endt und Rentner C . Kraus . Die Eröffnung des

Panoramas und der Automaten - Ausstellung wird vor¬

aussichtlich bereits im Herbst dieses Jahres erfolgen

und hiermit unsere Stadt um Etablissements bereichert

werden , wie sie im Getriebe großstädtischen Lebens

längst schon Bürgerrecht erlangt haben . Wie uns ver¬

sichert wird , sollen sich die Bauten würdig ihrem großen

vornehmen Nachbar , dem Apollotheater anschließen ,

sodaß das dortige Quartier in architektonischer Hinsicht

einen geschlossenen einheitlichen Charakter zeigen wird .

Die Gesellschaft beabsichtigt auch , auf der Ausstellung

1902 ein Ausstellungsgebäude zu errichten .

sUnserem neuen Beigeordneten ] Herrn

Ottermann wurde jüngst in Dortmund , seinem bis¬

herigen Wirkungskreise , ein Abschiedsfest gegeben . Es

fanden die vorgeschriebenen gegenseitigen Beweihräuche¬

rungen statt und der „ Gefestete " dankte wie üblich ,

nämlich : tief bewegt . Das aber ist ' s nicht , was uns

die Feder in die Hand giebt ! Der Redestrom floß

nämlich ungetrübt und ein Dortmunder Kommerzienrat

— Herr Stein mag von ihm lernen ! — feierte HerrnOttermannals . Waidmann ! Herr Wilms
ist bekanntlich ein großer Musiker vor dem Herrn , Herr

Ottermann ein anscheinend noch größerer Jäger —

nun fehlt nur noch das Wild , auf das gejagt werden

soll ! Hoffentlich sind ' s nicht unsere städtischen —

Interessen ? Da schon eher die Jagd nach gesunder

sozialpolitischer Auffassungsgabe und moderner Kom¬

munalpolitik .

sDer Herr Schützenkönigs Eine drollige

Geschichte wird von einem benachbarten Dorfe erzählt .

Für das diesjährige , dieser Tage gefeierte Schützen¬

fest hätte man gern einen als freigebig und lustig be¬
kannten Wirt ( nennen wir ihn mal Bückendahl ) zum

Schützenkönig gehabt . Von diesem Wunsche erfuhren

zwei als tüchtige Jäger bekannte junge Burschen ,

nennen wir sie Max und Hubert . Auch sie wußten ,

daß Bückendahl bei festlichen Anläffen nicht knausert ,

hielten jenen Wunsch für durchaus berechtigt und be¬

schloffen , da der Wirt mehr als Menschenfreund denn

als guter Schütze bekannt ist , ihm mit einem corrigenla fortune etwas unter die Arme zu greifen . Am

Festtage verbargen sie sich hinter einer Wallhecke , in

deren Nähe die Vogelstange stand , und warteten auf

den entscheidenden Moment , in welchem jener Wirt

zum Schuß kommt . Max ist mit seiner nie fehlenden

Flinte in Bereitschaft , Hubert soll ihm anzeigen , wenn

es Zeit ist , loszudrücken . Jetzt kommt hoffnungsfroh

Herr Bückendahl an die Reihe , legt kunstgerecht an ,

zielt und — pardautz fliegt der Vogel in zwei Stücken

von der Stange . Nur Wenigen mochte es ausgefallen

sein , daß aus dem nahen Walde ebenfalls ein Schuß

gefallen zu sein schien ; die Uebrigen aber eilten unter

dem triumphierenden Tusch der Dorfkapelle von allen

Seiten herbei , dem neuen Schützenkönig zu beglück¬

wünschen . Der aber starrt verdutzt bald den zu Fall

gebrachten Vogel , bald sein Mordgewehr an und sagt :

„ Aewwer , Jongens ! Ech Hann doch noch nitt emol

geschosst !" Allgemeines Kopfschütteln . Der Püster

wird untersucht , richtig , der Schuß sitzt noch dadrin !

Da dämmert ' s einigen , die hatten schießen hören , und

bald beginnt eine eifrige , jedoch erfolglose Fahndung

nach dem Friedensstörer , dem man gern mal die Jacke

am Leibe ausgeklopft hätte . Der langbeinige Max

aber und sein mit Zeichengeben etwas voreüig ge¬

wesener Schicksalsgefährte schlugen sich zeitig seitwärts

in die ihnen wohlbekannten Büsche und entgingen so

den ihnen zugedachten Ovationen . Der zusammen¬

geflickte Vogel soll dann wieder auf die Stange gesetzt
und nun ordnungsmäßig durch Bückendahl herunter -

ung für niein künftiges Leben hinnehmen ? Sind
Regen und Wolkenhinweg gezogen , und wird das
Ende Freude und Sonnenschein sein ? Ich habe ein
hartes Leben hinter inir . "

Sie blickte zu dem ernsten Antlitze empor .
„ Latz mich Dir heute alles vertrauen und mit

der Vergangenheitabschließen , Du kennst meine Ge¬
schichte . Du weißt mithin , wie der Name Ghitton
durch jenes Weib entehrt , in den Staub hinabge¬
zogen wurde : wie ich nach England kam , meine
Mutter und Leonie sah , dieser alles bekannteund
mein Heimatland , wie ich glaubte , für ewig verließ .
Alles das weißt Du l "

» Ja . "
„ Ich hatte mein Regiment mit einem anderen

vertauscht , welche » nach Indien ging ; dort brachte
ich die ersten zwölf Jahre zu . Es waren schwere
Zeiten , allein es blieben mir wenige Mußestunden
zum Denken und Grübeln . Ich machte alle Gefechte
mit , aber mein Leben schien gefeit , und ich trug keine
einzige bedenkliche Verwundungdavon . Endlich sieg¬
ten unsere Waffen . Von dem späteren Leben in In -
dien bleibt wenig zu sagen . Es war die monotone
Existenz des Soldaten im Frieden . Ich wurde der¬
selben müde , Indien erschien mir unerträglich , ich
wurde plötzlich vom Heimwehbefallen . Ich mußte
nach England zurück , meine Mutter wieder sehen .
Ich verließ den Kriegsdienst und kehrte nach Eng -
land zurück ; in London zog ich Erkundigungen über
die Meinen ein . Meine Mutter hatte Ghitton für
immer verlaffen und ihren Wohnsitz in Rom ge¬
nommen . Sie hatte die einzige Tochter des verstor¬
benen Bürvenichan Kindesstatt angenommenund
zur Erbin eingesetzt , welche sich damals in einem
Pariser Kloster befand . Lady Payron war verwit¬
wet ; auch sie reiste auf dem Kontinent . Sie hatte
einen Knaben adoptiert , der sich mit ihrem Sohne
Studien halber in Eton aufhielt . So viel vernahm
ich da und dort , und verließ England schon nach
wenigen Tagen . DieseSmal ging ich nach Amerika .
Da blieb ich , zweck - und planlos daS Land durch -
streifend , ohne meine Zukunft ins Auge zu fassen . "

Rlötzlich entschloß ich mich , posittv in Erfahrung zu
bringen , was aus der Frau geworden sei , welche

geholt worden sein , sodaß er danach mit Recht als der

legitimste aller legitimen Schützenkönige gefeiert wurde .

Man sagt , dem entsprechend sei es im weiteren Ver¬

laufe des Festes gar gewaltig hoch hergegangen und

alles heute noch „ voll " — von Freude über das schöne
Resultat des Königsschießens .

( Panorama Kitz . ] Der Schwarzwald übt einen

zauberischen Klang auf so manches deutsche Ohr aus .
Wildbad , Forbach , Gevelsau , Baden - Baden , der

Mummelsee , Rippoldsau und die anderen mannig¬

fachen Naturschönheiten des genannten deutschen

Waldes — wer hätte nicht schon von ihnen gehört

und gelesen ? Und wie wenige nur haben sie in Wirk¬

lichkeit gesehen ? Da kommt denn eine Ausstellungs¬

serie im Panorama Kitz , Bismarckstraße 91 , gerade

zu gelegener Zeit und bietet ihren Besuchern diese

wunderbaren Schönheiten eines deutschen Stückchens

Erde . Und einem Jeden ist die „ Fahrt " ermöglicht ,

kostet sie doch nur einige Groschen und gewährt sie
weiter derart intensive Eindrücke , wie sie das Ver¬

weilen an Ort und Stelle nicht mehr nachhaltig
werden lassen kann .

( Das Ausstellungsjahr 1902 .] Es liegt die

hohe Wahrscheinlichkeit vor , daß das Ausstellungsjahr

1902 einer großen Zahl von kriegervereinlichen , gewerb¬

lichen und sportlichen Vereinigungen die erwünschte

Gelegenheit bieten wird , Hierselbst ihren Verbandstag
abzuhalten . So wird bereits gemeldet , daß die All¬

gemeine Radfahr - Union auf ihrem jüngsten Kongreß

in Mainz beschloffen hat , den Verbandstag für das
Jahr 1902 in Düffeldorf abzuhalten .

sZur Lohnbewegung der Maurergesellen .]

Der augenblickliche Stand des Maurerstreiks ist ein

guter . Fast alle ledigen und ein Teil der verheirateten

Gesellen haben einen Vorschlag des Obermeisters

Bernau befolgt und den Staub Düsseldorfs von ihren

Füßen geschüttelt . Es sagte nämlich dieser des öfteren

gekennzeichnete „ Obermeister " zu dem Vertrauens¬

mann der Streikenden : „ Wem der hier bezahlte Lohn

nicht genug ist , der solle nur fortgehen ! " Fortgesetzt

treffen im hiesigen Büreau der Ausständischen Meldun¬

gen ein , laut welchen von auswärts Gesellen verlangt

werden . — Der Sympathien der weiteren Bürgerschaft

dürfen nach Lage der Sache und namentlich auf Grund

des eigentümlichen , protzigen Verhaltens der hiesigen

Bauunternehmer , die eine wirtschaftliche Gleich¬

berechtigung des Arbeiterstandes nicht aner¬

kennen wollen , sicher sein ! Der Standpunkt , auf

den sich heute die hiesige Bau - Innung und ihr Leiter

stellt , mochte vor Jahrzehnten seine Berechtigung haben ,

die moderne Zeit besitzt für denselben kein Verständnis
mehr .

sDie Obsternteaussichten ] sind nach einer

aufgenommenen Statistik in Deutschland sehr un¬

günstig . Mit Ausnahme der Himbeeren stehen sämt¬

liche Obstarten im diesjährigen Durchschnitt niedriger

als in den letztverflossenen sechs Jahren .

sModerne Erziehungsresultate . ] Einem

hiesigen Handwerksmeister ging folgendes Angebot zu :
„ . . . D . , 7 . 7 . 99 .

Lieber Meister

ich wil in zu wisen Du wen sie ein Gesellen

Brauch , so ken sie mich balt wihter Andwort geben

Es tut mich ser fteun wen sih ein brauchten

Es Grüßt in

Hochachtunsfol Der Geselle
E . W . "

Und so etwas hat acht Jahre die Schulbank ge¬

drückt ! Wie mag ' s da erst in Ostelbien aussehen !
(Roheit auf dem Kirmesplatz .] Vor einer

Schaubude knabbern harmlos einige kleine Kaninchen an
grünen Blättern . Es ist die Henkersmahlzeitder ahnungs¬
losen Tierchen , denn drinnen wird ihnen vor den Augen
des Publikums von den „ echten Menschenfressern " der Kopf
abgerissenund der noch zuckende Körper angefressen . Ab¬
gesehen von der ganz gemeinen Tierquälerei, sollte
die Polizeiverwaltung schon aus ästhetischen Gründen
derartige Schaustellungen , die unmöglich veredelnd auf das
Gemüt des Zuschauers wirken , untersagen .

(Einer gemeinen Handlungsweise ] machte
sich der in Benrath wohnende Ziegelmeister August L .
schuldig , indem er die Unkenntnis seiner russischen Arbeiter
benutzte , dieselbenbei der Auszahlung der Löhne um Geld¬
beträge von 6 — 9 Mark zu beschwindeln . Die Strafkammer
erkannte gestern gegen den Menschenauf drei Monate
Gefängnis.

(Gestohlen ] wurde gestern auf dem Festplatzeeinem
hiesigen Wirte seine goldene Uhr nebst Kette , einigen Damen
die Portemonnaies.

(Diebische Arbeiterin .] Die jugendlicheBertha
Schw . Hierselbstentwendete gestern einem hiesigenFabri¬
kanten den Betrag von 340 Mark, sowie die goldene Uhr
nebst Kette .

(Inhaftiert ] wurden ein Tagelöhner wegen Sach¬
beschädigung , thätlichen Angriffs und Widerstandsleistung,

meine Gattin gewesen war . Lebte sie noch ? Ich
dachte so wenig als niöglich an sie , doch ich wollte
Bestimmtesin Erfahrung bringen . Ich reiste mit¬
hin nach Abon , dem Orte , wo ich sie zuletzt gesehen .
Das einsaine Haus , welches sie damals als Hein»
erkoren , stand noch einsamer und verlassenerda ;
ich suchte den Mann ausfindig zu machen , dem eS
vor dreizehn Jahren gehörte , und brachte in Er¬
fahrung , daß er noch der Besitzer sei . Ich forschte ,
ob er mir nichts über Frau Sigurd mitteilen könne ,
welche das Gebäude einst bewohnt hatte .

„ Hm . " meinte er , „ lange Zeit her . . Frau Si¬
gurd ! Erinnere mich ihrer ganz gut , schönes Ge¬
sicht ; sind Sie vielleicht Frau Sigurd ihr Gatte , mit
dem ich in früherer Zeit schon einmal gesprochen ? "

„ DaS kann Ihnen ziemlich einerlei sein , wer ich
bin . Frau Sigurds fernere Schicksale interessieren
mich . Können Sie mir sagen , wo sie sich gegenwär -
tig aufhält ? "

„ Frau Sigurd ist tot ! "
Tot ! Ob wir nun lieben oder hassen , die Todes¬

nachricht einer Person , mit welcherwir je in inni¬
ger Verbindungstanden , erschüttertuns stets . Tot !
Ich war also frei . Ich atmete schwer , und doch em¬
pfand ich es wie eine Erleichterung .

„ Wollen Sie mir mitteilen , wie sie gestorben
ist ? " fragte ich nach einer Pause .

„ ES war ein sehr trauriger Fall , sie wurde ge¬
tötet !"

„ Getötet ! "
„ Es wundert mich nicht , daß Sie befremdet drein

blicken I Ja , die Arme , sie ging bei einem Eisenbahn¬
unfalle zu Grunde . Warten Sie einen Augenblick ,
ich habe die darauf bezüglichen Papiere hier ; ich
hebe mir derlei Sachen meistens auf . "

Er suchte in seinem Pult und fand endlich eine
Zeitung , welche das Datum von vier Jahren vor¬
her trug . Er entnahm derselben einen Bericht über
ein schauerliches Eisenbahnunglück bei Montreal ; in
der Listeder Getöteten stand auchFrauSigurds Name .

„ Ist das Ihr einziger Beweis ? " fragte ich . „ Si -
gurd ist ein gewöhnlicher Name , es kann auch eine
andere sein . " 68 , 17



ein Maurer wegen Mißhandlung seiner Familie , mehrere
Bettler , Obdachlose und 8 Personen wegen Verübung groben

Unfugs .

Solingen nnd Nachbarschaft . Dem Lehrling

eines Solinger ^ abrikationsgeschäfts wurde am
Samstag in Wald die Geldtasche mit 86 Mark , die

er bei sich trug , von einem Manne abgenommen . Der

Lehrling macht den Weg regelmäßig Samstag , was
dem Spitzbuben bekannt gewesen sein muß . Der letztere

ging dem Lehrling nach , als dieser aus einem Geschäft
kam , und sagte : „ Das Geld stimmt nicht , gieb die

Tasche her und warte hier , ich will es in Ordnung

machen . " Darauf machte sich der Räuber mit dem
Gelde aus dem Staube , und es ist laut „ Solinger

Zeitung " bis heute noch nicht gelungen , seiner habhaft

zu werden .
— Ein alter , hoch in den Sechszigern stehender

Mann aus Gräfrath versuchte letzter Tage , sich ums

Leben zu bringen . Er nahm zu diesem Zweck einen

Strick , ging in den Wald und hängte sich auf . Der

Strick riß aber und der Lebensmüde stürzte zu Boden ,

wo er längere Zeit ohnmächtig liegen blieb . Erst

gegen 10 Uhr Nachts raffte er sich wieder auf und

schleppte sich , vollständig durchnäßt , nach Hause . Der
Aermste ist geistig etwas schwach und war von einer

Persönlichkeit mit der Vorspiegelung , er habe einen
Meineid begangen und komme deshalb ins Zuchthaus ,

derart geängstigt worden , daß er in der Verzweiflung

z um Strick griff .

Gerichts -Zeitung .
Harte Strafe .

Vor der Hagener Strafkammer hatte sich ein

„ Edelster und Bester " wegen gefährlicher Körperver¬

letzung zu verantworten . Der Freiherr G . von Ducker
aus Rödinghausen bei Menden hat am 15 . März den

Knecht Spierling mit einem Stocke mißhandelt , weil

der Knecht mit seinem Acker - Fuhrwerk nicht so weit

ausgewichen war , daß der Freiherr mit seiner Kutsche

passieren konnte , sondern über einen Steinhaufen fahren
mußte . Der schlagfertige Freiherr wurde wegen ge¬

fährlicher Körperverletzung zu 100 Mark Geldstrafe
verurteilt .

Z 193 .

Eine in der Zeit der Skreikvorlage besonders in -

tereffante Entscheidung über den Schutz des 8 193 ,

die Wahrnehmung berechtigter Jntereffen , fällte am

Donnerstag der Strafsenat des B erliner Kammer¬

gerichts . Der Leiter der Berliner Buchdruckerbewegung
und Vorsitzende des Vereins Berliner Buchdrucker ,

Albert Massini , hatte sich am 8 . November v . I . zu

dem Buchdruckereibesitzer Schneider begeben , bei dem

wegen der Entlassung eines Schriftsetzers die übrigen
die Arbeit niedergelegt hatten , um im Aufträge der

Organisation den Streit zu schlichten . Da Sch . auf

die Einstellung aller Ausständigen nicht eingehen wollte

und erklärte , er behalte sich vor , die Setzer auszumustern ,

bemerkte Massini : „ Jeder Gehülfe muß es dann unter

seiner Würde halten , bei Ihnen zu arbeiten ! " Dieser

Ausspruch trug ihm eine Beleidigungsklage ein . Das

Schöffengericht verurteilte ihn zu einer Geldstrafe ,

während das Landgericht die dagegen eingelegte Be¬

rufung des Angeklagten verwarf . Der Richter erklärte

die Auslaffung Massini ' s für beleidigend und versagte

ihm den Schutz des 8 193 , weil die Aeußerung nicht

in Wahrnehmung berechtigter Jntereffen gefallen sei

und in keinem Zusammenhänge mit dem Verhandlungs -

gegenstande gestanden habe . Auf die Revision des An¬

geklagten hob das Kammergericht dies Urteil auf und

wies die Sache zur anderweitigen Entscheidung an das

Berufungsgericht zurück . Die Ausschließung des 8 . 193
zu Ungunsten des Angeklagten beruhe auf einem

Rechtsirrtum . Es sei nachzuprüfen , ob aus der

Form der Aeußerung und den begleitenden Umständen

die Absicht der Beleidigung hervorgehe .

Fahrlässige Tötung und Begnadigung .

Der Hausbesitzer David Z . in Kattowitz war

s. Zt . von der Straftammer zu Beuthen wegen fahr¬

lässiger Tötung zu drei Wochen Gefängnis verurteilt
worden . Der Angeklagte hatte in seinem Hofe die

Senkgrube mit eisernen Platten verdecken lassen , welche

nicht genügend schlossen . Auf eine dieser Platten trat

ein Kind eines Schriftsetzers , die Platte kippte um und

das Kind stürzte in die Senkgrube , in der es den Tod

fand . Der Angeklagte hatte , um eine mildere Bestra¬

fung zu erlangen , ein Gnadengesuch an den Kaiser ge¬

richtet . Vor einigen Tagen erhielt Z . den Bescheid ,

daß seine Strafe in 14 Tage Haft umgewandelt sei .

Das Blutmärchen .

JnWien wurdegegen13Ziegeleiarbeiterverhandelt ,

weichenden französischen Arbeiter Baltin Rousseau über -
faHen " unb so mißhandelt hatten , daß er schwerverletzt

liegen blieb . Der Grund zu dieser unmenschlichen That
war das Märchen , daß Rouffeau ein Kind schlachten

und deffen Blut abzapfen wolle . Den Kindern war

dieses Märchen aufgebunden worden und sobald sie

Rouffeau sahen , beschimpften sie ihn und bewarfen ihn

mit Steinen . Die oben Angeklagten eilten herzu und

vervollständigten durch rücksichtsloses Draufschlagen die

Roheit . Ein Angeklagter wurde freigesprochen , die übri¬

gen zu je 1 Monat einfachen Kerkers verurteilt .

Vermischte Nachrichten .
Einer , btt Millionär „ lernen " will .

Wir lesen im „ Berliner Börsencourier " : Von einem ,
der Millionär „ lernen " wollte , berichtet die . Lädenscheider
Zeitung " , der von einem Freunde folgender Brief zur Ver¬
fügung gestellt wurde :

Lüdenscheid , 2 . 2 . 97 .
Sehr geehrter Herr Rotschild .

Erlaube mir , hierdurch ergebenst anzusragen , ob in
Ihrem Bankgeschäft eine Lehrstelle als Millionär frei
ist , wozu ich große Lust und Interesse habe . Seit Ostern
1896 bin ich hier nach Lüdenscheid in die Lehre geschickt
worden um die Küferei zu erlernen . Aber an statt der
Küferei muß ich Kisten machen , wozu ich kein Interesse
dran zeige . Da mir von einem guten Freunde geraten
worden ist , Milionär zu lernen . Es ist jetzt noch Zeit ,
meine Provision niederzulegen und das Geschäft als
Milionär anzufangen . Ich bin jetzt 16 Jahre , gesund
und normal am Körper . Sollten Sie vielleicht geneigt

sein , mir eine Stelle als Milionär anzubieten , so ist es
wem heißester Wunsch , dieselbe mit bestem Willen ,
Wissen und Bekennen auszuführen . Einer ersehnenden
Antwort entgegensetzend ; zeichnet mit ehrwürdigster Hoch¬
achtung W . Z .

Der Brief , der von einem beneidenswerten Optimis¬

mus Zeugnis ablegt , war an das „ Bankgeschäft von Ge¬
brüder Rotschild in Frankfurt a . M . " adressiert . Da es
-me solche Firma aber dort nicht giebt , so ist der Brief als
unbestellbar wieder zurückgewandert , und der Absender hat
Mh wohl darin finden müssen , nach wie vor in der Küferei
" >sten zu machen .

Studenten „ ftreiche " .

Der stuck , med . vet . Pflugmacher , der in Han¬

nover den Gelbgießer Wirtz mit einem Messer nieder -

nach , aber bislang auf freiem Fuße blieb , ist nunmehr

^ rhaftet worden und die Untersuchungshaft angeordnet .
nLwtz hinterläßt eine Frau mit vier kleinen , unver¬

sorgten Kindern . Bei der Verhaftung des Messerhelden

fand man bei demselben einen sechsläufigen Revolver ,
welchen er bei sich in der Tasche trug . — Ein netter
Junge !

Kaum glaublich !

Ueber einen Aufsehen erregenden Vorfall wird aus

Limbach berichtet : Nachdem bereits am Donnerstag ,

12 . ds -, von der Polizei mehrere Schüler des Techm -

kums auf Grund einer anonymen Denunziation , die

sie der Urheberschaft der Brandstiftung vom 2 . Juni
beschuldigte , in vorläufige Haft genommen waren und

die sofort eingeleitete Untersuchung die Wahrheit dieser

Angabe bestätigt hatte , wurde die Verhaftung von

fünf Technikern vorgenommen . Dieselben haben in

geradezu frivoler Weise am Abend des 2 . Juni nach

einer wüsten Kneiperei eine Wette geschloffen , wonach

der , welcher den größten Mut bei einem Brande zeige ,

ein Jahr lang umsonst an allen Trinkgelagen teil¬

nehmen solle . Zu diesem Zwecke steckten sie sogleich

die große , in der Nähe des Bahnhofes stehende Scheune

des Limbacher Rittergutes in Brand . Der Arbeiter

Freitag , welcher in der Scheune sein Nachtquartier

hatte , wurde ein Opfer der Flammen . Der Brand

bedrohte den Bahnhof und wurde nur unter großen

Anstrengungen gedämpft . Die jugendlichen Verbrecher

wurden bereits von dem Untersuchungsrichter ver¬
nommen .

An der Narkose gestorben .

Kurz nach dem Erwachen aus einer Chloroform¬

narkose verschied in Oppeln die Gattin des dortigen

Postdirektors Drost . Die 44jährige Frau ließ sich in

der Narkose sechs Zahnwurzeln ziehen , erwachte sehr

rasch und fühlte sich zunächst ganz wohl . Die Narkose

wurde von einem praktischen Arzt , dem Sanitätsrat

Dr . K ., unter Assistenz einer Klosterschwester ausgeführt .

Nachdem Frau D . nach etwa eine Stunde geruht ,

wurde ihr plötzlich unwohl , sie wurde ganz blau im

Gesicht , und trotzdem die sofort herbeigerufenen Aerzte

alle möglichen Gegenmittel anwandten , verschlimmerte

sich der Zustand sehr rasch , man schaffte die bereits

bewußtlos Gewordene nach dem Krankenhaus und hier

verschied die Frau in der Nacht infolge einer Lungen¬

lähmung .

Eifersucht eines Elephanten .

Die Hundstage kommen näher , und so darf man

ich nicht wundern , daß ein Pariser Blatt seinen

Lesern folgende Geschichte auftischt , die sich jüngst im

„ Jardin des Plantes " zu Paris zugetragen haben soll .

In diesem Garten haust ein alter Elephant , der seine

Wohnung in der Nähe der Kameele hat . Vor kurzem

traf nun ein junges Kameel ein , das sofort die Auf¬

merksamkeit auf sich zu lenken wußte , zum großen

Schaden des Elephanten , der sich bis dahin allein der

Gunst des Publikums erfteut hatte . Der Elephant

wurde schließlich so eifersüchtig , daß er auf dem besten

Wege war , gleichfalls ein Kameel zu werden , natür¬
lich nur „ geistig " . Als er unlängst eine bildhübsche

Pariserin vorübergehen sah , die ihn mit der größten

Gleichgültigkeit betrachteten , während sie dem Kameel

bewundernde Blicke zuwarf — die Kameele haben

immer Glück — , füllte er seinen Rüssel mit Wasser und

bespritzte die niedliche Dame vom Scheitel bis zur

Sohle . So verrückt kann einen sonst vernünftigen Ele¬

phanten natürlich nur die Eifersucht machen !

Der Schlangenbitz und die Trompete .

Von einer Giftschlange war in Cadezzola , in

der Provinz Brescia , der Hirt Luigi Guani gebissen

worden . Der Arzt des Ortes brachte ihm die erste

Hülfe und empfahl , man solle den Kranken wach

halten , bis er von seinen Krankenbesuchen zurückgekehrt

ein würde ; der Schlaf könne dem Gebissenen ver¬

hängnisvoll werden . Um die ernste Gefahr zu verhüten ,

griff man zu einem originellen Mittel : man beschloß ,

in dem Krankenzimmer Trompete blasen zu lassen .

Mitglieder der Kapelle des Alpentruppen - Bataillons

„ Edols " übernahmen die eigenartige Krankenheilung ,

indem sie einander ablösten und stundenlang dem

Hirten die lustigsten Weisen vorspielten . Dadurch

wurde der verhängnisvolle Schlaf vertrieben und der

Kranke gerettet .

Telephonischer Gottesdienst .

In London hat der Fernsprecher wiederum eine

neue Einrichtung gezeitigt , die allerdings von Bellamy

bereits vorausgesagt worden ist . Die dortige Elektro -

phon - Gesellschaft hat in allen großen Krankenhäusern
der Stadt in den Krankensälen Elektrophone aufgestellt ,

die es den Kranken ermöglichen , von ihrem Lager aus

den morgendlichen und abendlichen Gottesdienst anzu¬

hören . Die Gesellschaft hat die ganze Einrichtung und

den Anschluß kostenlos übernommen . Von ärzlicher

Seite wird diese Stiftung nicht ganz ohne Vorbehalt

angenommen , vielmehr die Bedingung daran geknüpft ,

daß für jeden Kranken ein besonderes Hörrohr beschafft

werden müsse , weil durch den Ausgang der Schall¬

wellen von einer gemeinsamen großen Fernsprech¬

mündung an der Wand schwerkranke Patienten geradezu

ungünstig beeinflußt werden könnten .

Eine neue Pest ,

die jüngst in Washington auftrat , Dutzende von

Opfern forderte , dann in New - Jersey sich ausbreitete
und nun New - Aork erreicht hat , macht den amerika¬

nischen Sommer noch schwerer zu ertragen , als er schon

ist . Der Patient erwacht gewöhnlich aus seiner nächt¬

lichen Ruhe mit hochgeschwollener , oft faustgroßer

Lippe , die unter sorgfältiger Behandlung nach 48
Stunden wieder zurückgeht . Der Grund wurde von

Anfang an *in Insektenstichen gesucht , aber nur ein

Fall liegt vor , wo das Ungeziefer an der Arbeit beob¬

achtet wurde . Da der sofortigen Maßregel wegen die

Geschwulst sich nicht normal entwickelte , so ist der

Feind immer noch nicht über allen Zweifel identifiziert .

Einstweilen hält man sich an ihn , und Dr . Howard

vom Landwirtschaftsministerium spricht ihn zuverlässig

als den Thäter an . Es ist der Nslsnolsstes picipes ,

ein harmloser Käfer , nicht viel über einen Centimeter

lang mit einem Rüffel , den er falten kann ; als nächt¬

licher Räuber wird er vom Licht angelockt und gelangt

so in die Schlafzimmer . Seine außerordentliche Neu¬

gierde veranlaßt ihn , seinen Rüssel in alles zu stecken ,

was in feinen Weg kommt , also auch in die Nase ,

deren Gift an ihm hängen bleibt . Was ihn gerade

an die menschlichen Lippen anzieht , ob er dort Speise¬

reste findet oder wittert , oder ob sie seinem Rüssel

geringeren Widerstand bietet , als etwa die Wange , ist

nicht klar . Genug , es ist sein Lieblingsruheplatz , und
man nennt ihn deshalb in Erinnerung an den küssen¬

den Helden von Santiago den Melanolestes Hobsonii .

Er soll in diesem Jahr in größeren Massen als ge¬

wöhnlich umschwärmen .

Eine Modedame

— so erzählt ein amerikanisches Blatt — sah

einen kleinen baarfüßigen Straßenjungen , der ein Vogel¬

nest mit Eiern heimtrug . „ O , Du böser Bube " , sagte

die Dame , „ wie kannst Du das Nest rauben ! Denke ,

wie sich die Mutter um den Verlust der Eier grämen
wird " . — „ O , der ist das gleich " , antwortete das

Jüngelchen mit einem Blick nach oben ; „ die sitzt ja
auf Ihrem Hute ! "

Aristokraten in Gefängnissen .

Nicht weniger als 20 , 000 Aristokraten befinden

sich gegenwärtig in europäischen Gefängnissen . Eine
französische Revue plaudert in einem Artikel über blau -

blütige Miffethäter interessante , authentischen Quellen

entstammende Einzelheiten in Bezug auf die Persön¬

lichkeit der „ vornehmsten " unter dieser Armee adliger

Sträflinge aus . Rußland allein beherbergt in seinen

Gefängnissen etwa 12 , 000 aristokratische Verbrecher .

Auch in Italien wird die Nobilität in den Straf¬
anstalten durch tausende ihrer Mitglieder vertreten .

Zum größten Teil sind dies Leute , die zu unwissend

oder zu stolz waren , um auf ehrliche Weise ihren

Lebensunterhalt zu erwerben . Nachdem sie ihren er¬

erbten Besitz vergeudet hatten , suchten sie durch Be¬

trügereien aller Art so viel aus ihren besser situierten

Nebenmenschen herauszuziehen , um ihr extravagantes

Leben mühelos fortsetzen zu können . Unter diesen

Hochstaplern schlimmster Sorte befindet sich mancher

Prinz und Herzog mit einer stattlichen Ahnenreihe ;

die Mehrzahl aber setzt sich aus den oft noch sehr

jungen Sprösslingen verarmter Adelsfamilien zusammen .

Zu verwundern ist es nicht , daß auch eine beträcht¬

liche Anzahl von Mördern mit klingenden Namen ihre
Blutschuld in den Zuchthäusern des Landes , in dem

die Eitronen blühen , verbüßen müssen . In dem be¬

rühmten Gefänguis La Maddelena sind auf Lebenszeit

zwei Brüder , die Herzöge von Notarbartolo , eingekerkert .

Diese beiden Edelleute verübten einen so brutalen Mord ,

wie er nur selten in der Verbrecherchronik zu verzeichnen

ist . Ein junger bürgerlicher Artillerieoffizier , der es ge¬

wagt hatte , seine Augen zu der schönen Schwester der

Herzöge zu erheben , war das Opfer . Die hochgeborenen

Brüder heuchelten , um ihren Zweck zu erreichen dem

Verehrer der jungen Herzogin auftichtige Freundfchast ,

und nachdem sie ihn mit ihrer Liebenswürdigkeit völlig

umstrickt hatten , luden sie ihn zu einem Diner zu Dreien .
Das Ende dieser intimen Tafelei , bei der man mit feu¬

rigem Wein und guten Wünschen durchaus nicht fparfam

umging , war eine Tragödie . Der glückstrahlende junge

Offizier wurde hinterrücks erstochen und seine Leiche

zum Fenster hinausgeworfen . Eine zehnjährige Strafe

itzt in demselben Gefängnis noch ein Herzog von Ca -

racciola ab , der seine Gemahlin , eine geborene Prinzessin

Avalos , die seinerzeit das schönste und reichste Mädchen

in ganz Süditalien war , mittels Gift in das Jenseits

befördert hatte . Vorher hatte er sie zu überreden ge¬

wußt , ihm ihre kolossalen Reichtümer testamentarisch zu

vermachen . In den Mauern eines belgischen Zucht¬

hauses weilt in langjähriger Einzelhaft ein Prinz

Charles de Looz - Corswarem , dessen Abstammung in

direkter Linie auf einen Fürsten zurückzuführen ist , der

Premierminister unter König Karl IV . von Spanien

war . Auch im Lande Calderons zählen die adeligen
Sträflinge nach vielen Hunderten . Der bemerkens¬

werteste dieser noblen Verbrecher ist der Marquis Va -

rela , dem man für die Ermordung seiner Mutter lebens¬

längliche Zwangsarbeit zudiktiert hat . Daß Deutschland

ebenfalls einen ganz ansehnlichen Beitrag zu der Schar

der ihrer persönlichen Freiheit beraubten Aristokraten

liefern kann , dürfte hinlänglich bekannt sein .

Kleine Mitteilungen .

In einer Billa in Bonn setzte sich vorgestern Nacht
ein Rentner , um Kühlung zu suchen , auf die Fensterbank ;
er schlief ein und stürzte auf die Straße , wo er leblos auf¬
gehoben wurde .

Eine furchtbare Schlägerei fand in Remscheid an
dem Neubau einer Ringofenzicgelei zwischen Italienern
und Polen statt , welche zum Nachteil der letzteren verlief .
Sechs Personen wurden ins Krankenhaus gebracht .

In einer Ziegelbude zu Meiderich kam es am
Sonntag zwischen einigen Ziegelei - Arbeitern zu einem
harten Auftritt , in dessen Verlauf einer derselben einen
Revolver zog und einen Kameraden niederschoß ; ein an¬
derer wurde durch zwei Kugeln schwer verletzt . Der Thäter
lüchtete und ist bis heute noch nicht festgenommen worden .

Beim Pferdeschwemmen im Rheine geriet gestern
Morgen in der Nähe der Essenberger Fähre bei Duis¬
burg der zwölfjährige Sohn des Fuhrmanns Beckmann

plötzlich in den Strom . Als dies von den in der Nähe
befindlichen Fuhrleuten bemerkt wurde , eilten der Vater
des in Gefahr befindlichen Jungen und noch ein anderer
Mann hinzu . Der Junge wurde auch glücklich von dem
Manne erfaßt , der Vater dagegen ertrank . Alle Versuche ,
denselben aufzufinden , waren gestern Morgen erfolglos .
Der Verunglückte hinterläßt , laut „ Rh . - u . Rztg . " , eine
Frau und mehrere Kinder .

Gestern Morgen entwich in Dortmund im Aus¬

hebungslokal bei Kühn der aus dem Gerichtsgefängnis vor¬
geführte Schneider Karl König von dort . K . befand sich
wegen schweren Diebstahls in Untersuchungshaft . Bisher
ist er noch nicht wieder gefaßt worden .

Aus Not beging der Hütteninvalide Sojka in B o r k e n
an seiner Ehefrau einen Mordversuch . S . war infolge
eines Unglücks völlig arbeitsunfähig geworden , und da
ihm seine Rente unlängst monatlich um 10 Mark gekürzt
wurde , sah er den Ruin seiner aus Frau und sechs kleinen

Kindern bestehenden Familie vor Augen . Nachdem er sich
einen Revolver zu sechs Schuß gekauft hatte , feuerte er
auf seine Frau , die ahnungslos im Garten Salat schnitt ,

amtliche Kugeln ab , von denen allerdings nur eine in
den Körper eindrang . Die Frau ist schwer verletzt Die

Menge wollte den S . lynchen , und nur mit großer Mühe
gelang es einem herbeigeeilten Polizeisergeanten dies zu
verhindern .

Ein unheimlicher Fund ist am Sonntag in Spandau
gemacht worden . Aus dem mitten durch die Stadt fließen¬
den Mühlgraben wurde am Augusta - Ufer ein in Leinwand

gehülltes Packet gezogen , welches die Leichen von drei neu¬
geborenen Kindern enthielt .

Sieben junge Bauarbeiter , welche gestern von Kiel
aus eine Bootfahrt nach Holtenau unternahmen , brachten
auf der Rückfahrt das Boot zum Kentern . Drei von ihnen
ertranken , die übrigen konnten durch herbeieilende Fischer¬
boote gerettet werden .

Der in den Mergelgruben von Tancarville ver¬
hüttete Arbeiter Pouchin wurde nach 22stündigen Rettungs¬

versuchen lebend geborgen . Ein Ingenieur , der Betriebs¬
leiter und der Unternehmer der Grubenarbeiten mußten
Ich auf dem Bauche kriechend zu dem Verschütteten durch¬

zwängen und ihn mit den Händen ausgraben . Diese
Arbeit dauerte vier Stunden . Pouchin stand aufrecht und
war bis zur Brust in Mergelmassen eingepfercht , während

ein Oberkörper dadurch freigeblieben war , daß ein großer

Stein die herabstürzenden Mergelmassen zurückgehalten
hatte . Der Verunglückte klagte über bittern Frost und
konnte auch nach seiner Befreiung sich nicht bewegen , so
daß die Retter ihn auf ein Brett binden und so ans Tages¬
licht ziehen mußten . Er erzählte , daß der dritte Verschüttete ,
der staatliche Wegeaufseher Georges , durch Steinmassen
erdrückt worden sei . Diese Massen werden auf 40 , 000 Kilo¬
gramm geschätzt . An eine Rettung ist nicht mehr zu denken ,
da man selbst bei angestrengtester Arbeit erst in drei Wochen
zu der Stelle , wo Georges sich im Augenblicke des Unfalles
befand , gelangen könnte .

In Loth ( Brabant ) ist ein Arbeiter , der einen toll¬

wütigen Hund getötet hatte und dabei leicht verwundet
worden war , selbst von der Tollwut befallen worden . Er
biß seine eigenen Kinder und lief davon , großen Schrecken
verbreitend . Gendarmen verfolgten ihn ins Feld und be -
i jttiangen ihn . Die Kinder sind in die Pasteursche Heilau
talt nach Lille gebracht worden .

In Chartres erkrankten etwa 100 Trainsoldaten
nach dem Genuß von Konserven unter schweren Vergiftunqs -

erscheiuungen und wurden zum Militärhospital gebracht .

Einen furchtbaren Racheakt verübte in G o r k i ( Russisch -
Polen ) ein sechzehnjähriger Bursche an dem zwölfjährigen
Dorfhirten , dem er feindlich gesinnt war . Er band diesen
mit den Beinen an den Schweif eines Pferdes . Das Pferd
stürmte fort und schleifte den Knaben tot . Der Verbrecher
ist verhaftet .

Mteratur .
Von Mittelbachs Verlag in Leipzig gehen uns die

soeben in ganz neuer , wirklich prächtiger Ausgabe erschie -
neuen Blätter 88 . Köln , 46 . Bonn ( enthaltend auch unsere
Gegend ) der anerkannt vorzüglichen Deutsche « Straßen¬
profilkarte für Radfahrer ( Rheinland ) zur Besprech¬
ung zu . Diese nach dem neuesten amtlichen Material und
mit Unterstützung des deutschen Radfahrerbundes und der

Allgemeinen Radfahrer - Union bearbeitete Karte ist für
jeden Radfahrer geradezu unentbehrlich geworden , enthält
sie doch alles , was für den Radtouristen wissenswert ist .
Nicht nur alle fahrbaren Wege , alle Steigungen ( in Me¬
tern ) , alle Entfernungen ( in ganzen und Bruchteil - Kilo¬
metern ) , alle nur irgendwie nennenswerten Orte , die Eisen¬
bahnen , Flüsse usw . sind auf der Karte angegeben , sondern
sie zeigt auch auf den ersten Blick das für den Radfahrer
Wichtigste : die Beschaffenheit der Straßen , sowie gefähr¬
liche Stellen . Als eine wichtige Neuerung , die den Wert

der Karten noch wesentlich erhöht , wird es jeder Rad¬
fahrer begrüßen , daß jetzt allen Sektionen für ihren Bezirk
ein kurzer , interessanter Reiseführer gratis beigelegt wird .
So schreibt Dr . Fressel in seinem bekannten Werke „ Der
Radsahrsport " : daß man wohl von dieser Straßenkarte
behaupten kann , sie enthält alles , was dem Tourenfahrer
von Wichtigkeit und in bezug auf Darstellung auch jedem
Laien verständlich ist . Wer sich erst an diese vorzügliche
Karte gewöhnt hat , der kann gar keine Tour mehr ohne
sie unternehmen . Ein Blick auf dieselbe auch während der
Fahrt getha » , sagt ihm sofort , ob die nächste Wegstrecke
bergauf oder bergab geht , wie viel Kilometer ein Ort vom

andern entfernt ist usw . Mit dieser Karte ausgerüstet ,
kann man getrost auf die Reise gehen , man ist nicht mehr
abhängig von dem meist sehr unrichtigen Bescheid anderer
Leute " . Die Karte umfaßt Deutschland und Oestereich in
12 Blättern aufgezogen in Taschenformat ä Mk . 1 , 80
owie Schweiz , Tyrol , Steiermark , aufgezogen ä Mk . 2 .

Genaue Prospekte mit Ueberstchtsblatt stehen gratis zu
Diensten . Aufträge nimmt jede Buchhandlung , sowie der
chou oben genannte Mittelbach ' sche Verlag in Leipzig

entgegen .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 19 . Juli . Das „ Berliner Tageblatt "

meldet aus Göttingen : An einem Neubau stürzte ein

Gerüst aus der Höhe des dritten Stockes herab . Ein

Maurer wurde getötet , drei schwer und einer leicht

verletzt . — Die Morgenblätter melden aus Marien¬

werder : Bei Münsterwald wurde infolge des Weichsel¬

hochwassers der Sommerwald durchbrochen . Die frucht¬

bare Münsterwalder Niederung ist überschwemmt . Die

Ernte gilt für verloren .

Frankfurt a . M . , 19 . Juli . Die „ Frkf . Ztg . "

meldet aus Newyork : Die durch den Streck hervorge¬

rufene Lage ist kritischer geworden , da die Bahn an

Terrain verlor und zahlreiche Exzesse verübt wurden .

Die Strandleute haben riesige Verluste , da der Ver¬

mehr ganz abgeschnitten ist . — Die vorgestrigen Enthül¬

lungen der Zeitungs - Korrespondenten aus Manila

werden eifrigst in der Presse besprochen . Der Kabinets -

rat beschloß , dieselben unbeachtet zu lassen .

Brüssel , 19 . Juli . Der König beabsichtigt im

Falle der Ergebnislosigkeit der Verhandlungen des

Wahlreformausschusses ein liberales Geschäftsministerium

unter dem Vorsitz des Staatsministers Lambermont zu

berufen , welcher die Kammer auflösen und die Neu¬

wahlen ausschreiben soll .

Paris , 19 . Juli . Die spät hier bekannt ge¬

wordene Meldung über die wahrscheinliche Einstellung

des Verfahrens gegen Dreyfus infolge mangels von

Beweisen gegen ihn als mutmaßlichen Urheber des

Borderau hat in nationalistisch - antisemitischen Kreisen

einen thatsächlichen Wutanfall hervorgerufen . Die Be¬

stürzung in dem Dreyfus feindlichen Lager ob dieser

Meldung kurz nach den Enthüllungen Esterhazys im

„ Matin " , worin dieser sich mit glaubwürdigen Beweisen

als Urheber des Borderaus dahinstellt , hat ihren Höhe¬

punkt erreicht . Die Lage der Generäle Mercier , Bois -

deffre und Gonse , die den Aussagen Esterhazys zufolge

die Unschuld Dreyfus ' betr . des Borderaus kannten ,

wird jetzt unhaltbar und es unterliegt keinen Zweifel ,

das General Galliffet mit diesen Generalen keinerlei

Rücksicht beobachten , sondern sie zur Verantwortung

ziehen wird .

Prätoria , 19 . Juli . Der Volksraad nahm mit

22 gegen 5 Stimmen den Antrag an , nach welchem

allen Uitländern , die am Tage der Verössentlichung

des Gesetzes sich seit 7 Jahren in Transvaal aufhalten ,

das volle Wahlrecht zugebilligt wird .

Wie reklamiert man die Zeitung ? Wenn

die Zeitung nicht regelmäßig eintrifft , so können die Post -
Abonnenten nur bei ihren Postanstalten reklamieren ,
schriftlich oder auch mündlich , unter Angabe der Umstände ,
welche zu der Beschwerde Veranlassung geben . Häufig
wenden sich die Abonnenten , wenn ihnen die Zeitung un¬
regelmäßig zukommt , direkt an die Redaktion oder Ex¬
pedition . Das ist unrichtig , denn nicht sie sind es , die daS

Blatt den Abonnenten liefern , sondern nur die Post . Die
Expedition erfährt die Namen der Abonnenten gar nicht .

Wetter - Kertcht .
Voraussichtliches Wetter am 20 . Juli : Warmes , ab¬

wechselnd heiteres und wolkiges Wetter mit Gewitter .

Handels - u . Vör > en - Nachriülten .
Neuß , 18 . Juli .

M .

Weizen , kleiner 16 , 90
engl . 1 . Qual . 16 , 70
engl . 2 . Qual . 16 , 70

Roggen 1 . Qual . 15 ,
pr , 100 Kilo 2 . Qual . 14 ,

Hafer 1 . Qual . — ,
Hafer 14 , 60
Buchweizen 1 . Qual .

2 . Qual . — , —

Kartoffeln p . 50Ko . 2 , 50 - 3 , 30

( Fru chtpreise . ) M.
Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —

2 — — .

Aveel ( Rübsen ) 1 . ’ —
2 _ -_

Heu pr . " 50 Ko . 2 , 00 — 2 *70
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , —
Maschinen stroy 500 Ko . 14 , —
Flegelorusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60Stück ) 3 . 90

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 50 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 61 , 50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 99 , —
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 4 , 80

Verantwortlicher Redakteur :I . v . : Heinrich Sieberts in Düffeldwck .
Druck und Verlag : Blrifuß & Co . in Düsseldorf .



EExi ' ge hierdurch meinMI
in empfehlende Erinnerung . 8358

Jean Tan Moerbeeck ,
Gerrrshelmrrstraße 34 und 36 .

Telephon 2326 . “Mg

Düsseldorfer Utteterverel « . " ULLVLr -
Angebote unter Angabe des Preises und der Größe an das Bureau Steinstraße 1 .

Wochentags 5 — 8 , Sonntags 8 — 10 Uhr . 8199

E . Schlekuber ,
Ecke Markt - u . Jjß My Eike " Ecke Kölner - u .

g Flingerstraße " Teiiphon 1894 KarlsstraßeJ empfiehlt als Spezialität :Hochfeine Süßrahmbutter
aus pasteurifirtem Süßrahm .

feinste Centrisugen -, sowie prachtvolle
Bauernbutter

von 1VV Vfg . au »
Margarine , Mg guter LMmsatz .

fein in Geschmack und Aroma , 8427
rationell im Verbrauch .

Billige Preise . Reelle Bedienung .
Jede Hausfrau überzeuge sich .

Arbrits -

in weithin rühwlichst bekannter ,

solider Ausführung

find uur durch die Unterzeichnete Firma erhältlich .
«x stirt augenblicklich Nichts , waS diesen LorsetS , sowohl waS prachtvoller Sitz als

Solidität und Billigkeit anbelangt , an die Leite gestellt werden könnte .

Es liegt im Interesse jeder Dame
untere Fabrikate zu versuchen , ein Vergleich mit anderen fällt stets und immer zu unseren
Gunsten aus . Wir empfehlen sämtliche Arte « CorsetS für Dame « vo « Mk . an ,

sowie sämtliche Spezialitäten « nserer Branche in nur gediegener
preiswerter Ausführung .

Erste Düsseldorfer Corset- Fabrik
Inh . : P . Laugendorff

7 Schadowplatz 7 ( neben Phönixhalle) .
7818

Wir suchen zu sofort für Düsseldorf und
Umgegend tüchtige Abnehmer für unsere

sterilisierte Magermilch
in Flaschen . 848 ?

Persönliche Vorstellung erwünscht .
MrotMtm 8M » k » ich .

Die Berufswahl im Staatsdienst .
Vorschriften über Annahme , Ausbildung . Prüfung , An » ^
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des Gw
Reichs - und Staats - , Militär - und Marinedtenstes . Mit 4 »
Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen . Nach amt - * *

lichen Out Den von A . Sieget .

6 . Auflage . Preis 3 Mark 60 Pfg .

Des Menschen Leven und Gesundheit .
Ein ärztlicher Ratgeber von A . Lchroot .

Volksausgabe bearbeitet v . LanitätSrat Prof . Dr . I . Albu .
Preis geh . 3 Mark , geb . 4 Mark .

X Die Nester und Girr
X der in Deutschland brütenden Vögel . Mit 229 farbigen

H » Abbildungen , von Dr . E . Willibald . 3 . Aufl . Preis 3 M .
2 C . A . KochS Verlag i « Dresden und Leipzig .

Rabatt - Marken !

Der Düsseldorfer Gewerbe - Verein fährt fort , durch Verdrehungen von Thatsachen und

Unwahrheiten mich persönlich , sowie mein Geschäft anzugreifen . Es gereicht mir zum Vergnügen ,

konstatieren zu können , daß das Publikum in immer wachsender Anzahl täglich Markenbücher

einlöst und dabei seine Zufriedenheit über die von mir geführten Waren ausdrückt . Wie das

Publikum über den hiesigen G . - V . denkt , dürfte am besten aus folgender Zuschrift hervorgehen :

Aus Anlaß der gegen Sie gerichtete « Angriffe , welche
unverkennbar Kouknrrenz - Treibereien sind , erkläre ich Ihnen aus
freien Stücken , daß ich mit dem als Rabatt empfangenen Gegen¬
stand durchaus zufrieden bin . Das hiesige Publikum bedarf keiner
Bevormundung seitens eines dazu nicht berufene » Vereins .

W . K .
( Zur Verwendung , öffentlich ohne Namen .)

Wenn Anklage beim Staatsanwalt gegen mich eingereicht ist , so kann mir dies nur

angenehm sein , da ich dadurch vielleicht Gelegenheit habe , in Kürze von unparteiischer Seite

mem Geschäftsgebahren eingehend geprüft zu sehen .

Ich scheue die Oeffentlichkeit nicht ! Auf weitere Entgegnungen werde ich mich nicht einlaffen

Für die adoptierten unlauteren Methoden wird sich der G . -V . später zu verantworten haben

^ aren - Spav - Rabatt - Syftem
A . Wicdenbach ,

Düsseldorf , Klosterstrasse Nr . 29 .
8491

Wir suchen noch mehrere tüchtige
und ehrliche

Zeitungs -

Trägerinnen ,

Expedition der Bürger -Zeitung,
Charlottenstraße 4L .

Soeben erscheint :

Mltgescblchte.

von 3 M . , Plombe * v . M . 1 ,50
an unter Garantie .

Jul . Borkowski ,
Zahntechniker , 8492

Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

Magnetische

Natur- Heil - Praxis ,
Friedrichsstraße 103 .

Ganz sichere Heilung aller
inneren und äußeren Krank

heilen :

Rheumatismus , Herzleiden ,
Rachitis , Neuralgie , Syphilis ,

flechte , BeitStanz , DypbteritiS ,
ungenkranke , Nieren - , Magen ,

und Leberkranke werden schnell nn »
ficher geheilt . 8149

Frauenleiden finden dortfelbst
ourch eine tüchtige und stchere Me¬
thode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizin und

Operation .

Sprichst , von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

S . Uigauo .
Cromo - und Magnetopath .

Vertreter der Natur - Heilkunde .

Civilstand der Stadt Düffeldorf .
Geborene .

Den 14 . Juli : Emma Agnes Gertrud . T des Graveurs Fritz
Aldefeld , Blücherstr — Kurt Karl , S . d . OberpostdirektiouS - Sekre .
lärS Willi Thiele . Sedanstr . — Den 13 . : Bin cenz Johann Peter . S
des Gewerblosen Josef Müller , BerbindungSstr . — Den 14 . : Anna

Margaretha , T . deS Fabrikarb . August Kronenberg , Friedensstr . -
Den 13 : Elisabeth Josefine . T . d . BrauereibefitzerS Wilhelm KelS

Ratingerstr . — Den 12 : Christian Karl , b . des Fabrikarb . Jos - i
Deutzmann . AndreaSstraße . — Den 9 : Johanna Katharina , T . de -
Schiff iS Peter Staly , Co : cordiastraße — Den 10 . : Erich Rudol «
Wilhelm , S . deS Schreiners Hermann Bandekow , FriedrichSstr . -
D »n 11 : Margaretha Josefine Maria , T . d . Berwaltungsfekretärs
Ernst Bach . Kaiser Wilhelmstr . — Den 13 . : Jakob Hubert , S . des
GlaSmalerS Peter Nievelftein , Louisenstr . — Den 15 : Margaretha .
T . d . Tage ! . Johann Remers kölnerstr . — Den 10 . : Theodor unl
Mathias , Zwill . d . Taget . Alexander Schwenger , Eiienstr . — Der
14 . : Helene Margaretha . T . d . Schreiners Wilhelm CafperS , Ostst »
— Franziska Maria Karoltue , T . d . Klempnermstrs . Jot . Schlüter ,
MeudelSsobnstr . — Johann August Simon , S . deS Schiffers Franz
Zieliuski , Münsterstr . — Den 9 : Walther Karl Hermann Ernst , S
d . M . tzgerS Walther Weimar , Goebenftr . — Den 15 : Heinrich , S
d . Maurers Moritz Schuster , Oberstraße .

Gestorbene .

Den 14 Juli : Friedrich Günther , 1 M ., Weiherstr . — Johanna
Emonts , 2 I . 9 M ., Ackerstr . — Heinrich Bering . 4 M , Franken
praße . — Wilhelmine Frings , geb . Oehlertch , 73 I ., Ehest . , Anker ,
ftraße . — Den 15 : Johann Priester , Sattler , 51 I . , Ehem ., Fischer
straße . r - Josef Hartman » , 17 T . , Sterustr . — Peter Meuter , 5 M .
Bilkerallee . — Den 14 . : Maria Küpper , geb . Jäcker , 51 I ., Ehest . ,

Fürstenwall . — Den 15 : Friedrich Jansen , 19 T -, Flügelstr . -
Paul Beckhans , 6 M ., Fährst ! . — Henriette Schäfer , geb . Deventer .
43 I .. Ehest . , Rethelstr .

SülMilW , A. Salm
Andreasstr . 17 . Telephon 414 .

Größtes Lager am Platze in Metall - nnd Holzsärgen .

Billige Preise . — Stets sofortige Lieferung . 7770

Unter Mitarbeit von dreißig ersten Fachgelehrten

herausgegeben von Dr . HÄNS F . Helmvlk .
Mit 24 Karten und 171 Tafeln in Farbendruck , Holzschnitt und Ätzung .
8 Bände in Halbleder geb . zu je 1V M . oder IS broschierte Halbbände zu je 4 M .

Die neuen Gesichtspunkte , die den Herausgeber und seine Mitarbeiter geleitethaben ,
sind : 1 ) die Einbeziehung der Entwicklungsgeschichteder gesamten Menschheit in
den zu verarbeitenden Stoff, 2 ) die ethno - geographische Anordnung nach Bölker-
kreiscn , 3 ) die Berücksichtigungder Ozeane in ihrer geschichtlichen Bedeutung und
4 ) die Abweisung irgend welches Wert - Maßstabes , wie man solchebisher
zur Beantwortung der unmethodischenFragen Warum ? und Wohin ? anzulegen Pflegte .

Den ersten Band zur Ansicht , Prospekte gratis durch jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .

Künstliche Zähne Stadt . Tonhalle .
( Im Kaisersaal oder Garten .)

Donnerstag , den 20 . Juli er . :KONZERT
ies städtischen Orchesters unter

ueitung des Konzertmeisters
Hexrn Otto Keibold .

Programm .

1 . Fackeltanz a d . Oper „ Der
Landfriede“ von lg . Brüll .

2 Ouvertüre z . Op . „ Intra“ v .
Fr . v . Flotow .

3 . Allegretto non troppo und .
Jägerlied aus den Liedern
ohne Worte von F . Mendels¬

sohn - Bartholdy .
4 . Romanze für Trompete von

F . Scharschmidt .

5 . Szenes Napolitaines von J .
Massenet . I , La Danse . II .

La Prozession et l ’improvi -
sateur . III . La fSte ,

Pause .

6 . Ouvertüre z . Drama „ Mozart“
von Fr . v SuppA

7 . Balletmusik a „ Rosamunde“
Kr . II H - moll v . Fr Schubert .

8 „ AndalusischerLiebestraum“
Walzer von C . Friedmann .

9 . Fantasie a . C . M . v . Weber ’s

Oper „ Euryanthe“ von A .
Schreiner .

10 . Für ’s Vaterland , Marsch von
C . Millöcker .

Anfang 7 ' / z Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Lohnkarten MM . und Jahres »
Abonnement an der Kasse .

Flora - Garten.
Düsseldorf !

Donnerstag den 20 Juli c . ,
Abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
Eintrittspreis 4 Person 50 Pfg ,

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk . an der Kasse .

LlHtNdMHschO |

Heinr . Keusch »
Botterstr . 87 .

Frische "WU

Seemuscheln
zu jeder Tageszeit .

Pmrmli ,

» 1 Bismarckstraße 81 .

Her WirMlil .
Uon Mildvad dis Kl .

Georgen .
Hochinteressant .

Hochachtungsvoll
8465 ftebrüder Kits .

Massage l
System Dr . Metzger . Behandlung
aller Krankheiten d . Nervensystems .
Gicht , Rheumatismus rc Hühner¬
augen werb . schmerzlos operiert von
krau J . Borkowsky , KarlSplatz 3 I .

Bürgerliches

Speisehaus .
mittag - nnd Abendessen ,

Kost nnd Logis .
Kaiser Wilhelmstraße 21 ,

Düsseldorf . 7045

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen
aller Art .

Große maschinelle Einrichtung

Nachweislich beste Ausführung
in kürzester Zeit .

Fahrrad - Zubehörteil -
zu Eagros >Preisen . 8455

Schillers & Cie . ,
FriedrichSstr . 102 , am ktrchplotz

Mühlen-
Niederlage

Düsseldorf, am Kirchplatz ,
Elisabethstraße 65 ,

empfiehlt :
alle Sorte » Mehl ,

Futtermehl , Kleien , Hühner¬
futter usw .

Al « Spezialität : Brot ,

EchteS HannöverscheS ,
„ Kasseler ,
„ Siegerländer ,
„ Paderborner .

Wwe . Dr . SimonS Gesund
heitS - Malz - Korn - Brot und

andere Sorten . 8060

Brief- nnd Packet- Besteünng
Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefen , Packeteu uni

Geldanweisungen , sowie zum Einziehen von Rechnungen und Vereins -
beitrügen ufw . unter Zuficherung prompter und schnellster Bedienung
Bet größeren Sendungen Preise nach Uebereinkunst .

Eilbriefe werden innerhalb 10 - 20 Minuten , nach Aufgabe in
der Geschäftsstelle , zugestellt .

Feinste Referenzen größter Firmen rc .

Brief - und Packet - Bestellung Kraus ,
Inh . : Osk . Kran « , 6626

Schützenstr . 64 . Telephon Nr . 1072 .
Mau achte auf die gelben Briefkasten . :

Briefe a « die „ Bürger - Zeitung“ wolle
man unfrankirt de « gelben Brief¬

kasten übergebe « , von wo aus dieselben prompt
und ohne Kosten für die Absender besorgt werden .

von 14 - 16 Jahren alsAusläufer
gesucht . Oststraße 100 . 8489

Einralimnngen
in jeder Ausführung liefert billigst

Alb . Hau « , Kölnerstraße 18 .

Mallen Kie
eine wirklich gute nnd preis -
würdige Cigarre rauchen , fr
kaufen Sie in der Stgarrenhand ,

lung vo » Bet . Jossen ,
7025 Eorneliusstr . 19 .

Ankauf von altem 8398

Eisen m> Metall
Bestellung per Postkarte wirk

durch eigenes Fuhrwerk prompt er
ledigt . Düffelthalerstr . 52 .

P

atente
gt und veneerih #

gut und schneit

B ‘ Helchhoki , Jngenitur

Düsseldorf , Sc / iadowsfr . dt

Centrale Berlin . Jhtdsenstr . 24 .

mümf &ue .
Gesetzlich I gestattetl |

Jeden Monat abwechselnd « Haupttreffer |

mit er . M . I SOOOOO '

| & OOOOQ | « . f . w . Monatl . I

Beitrag nur M . 2 . 80 . 5 ob . 10 M .

14 Ziehungen jöhrl . , Eintritt jederzeit |
v or jeder Ziehung ohne Nachzahlung .

I Verlangen I Sie Prospekt und

lBersncheo Sie !

Intoniaffonal « Bank - BSreau
Kosmos , Kopenhagen V .

8155

G . Noack
und BUchsenmacherei , gegr . 1824 ,

Berlin C . , Rossstr . 26 ,unweit der Breitestr.
empfieltbilligstDrillinge , leichte Centralfeuer-
Doppelflinten , Tesohlngt und Revolver aller
neuesten Systemezu enorm billigen Preisen.Preislisten gratis und franco .

Langsam aber sicher , kommt daS
Publikum zur Gm ficht , daß bei mir
»och wirklich daS B : fte und dabet

noch daS Billigste in

fahrräient

geboten wird . Wer meine Räder
befichttgt , kauft ganz bestimmt . Ich
verkaufe mein « hochfeinen deutschen
Tourenräder , ohne Zwischenhandel
und Verteuerung durch Ladenmtete ,
zu 165 Mk .. Halbrenner 175 Mk .
gW - Gebrauchte Räder nehme in

Zahlung und leiste iür die bet mir
gekauften Räder 1 Jahr Garantie .
Apparaturen an Nähmaschinen , so¬
wie an Fahrrädern aller Art bet

sofortiger Ausführung . 7921

Fr . SoDnensdiem
Fahrradwerkstätte ,

Ackerstraße 7 ,
Nähe deS Haupt - BahnhosS .

Imii -Ilhr
für 13 Mk . unter Garantie zu
oerk . Flingerstr 5 , Ltqueursabrtk . °° "

^ ^ Neu ^ veSemdMglteoe -
zngSanelei In mehr al « ISS « « «
. gamUte » du Gebrauche l ^

KSnsoksllern ,
- »

GSnsedannemSchVanenfeder «
Cchwanenda » » « « u . alle anderen

8152

Unfallverficheruugs -
sachen

werden aufS beste besorgt
karlSstraße 102 .

Fort mit ku tzchitlMNi !

Zur Ansicht erhält jeder franko gegen franko Rücksendung

V * 1 Grsuudhrits - Spiralhosenhaiter . 'M
B quem , stets paffend , gesunde Haltung , keine Athemnot » kein

I Druck , kein Schweiß , kein Knopf . Preis Mk . 1, 25 ( Briefmarken ) ,
3 Stück 3 Mk . per Rach » . Felix Schwarz , Osnabrück 42 .

— Vertreter gesucht . — 8291

roernPsunvjuv v ,ov ,
! i ,. o. Prima Halddaane «

i ,6o ; 1, 80 . potarfedernr halbweiß
« ilberweikeOänsr-

«. Schwanenfederns ; s ,5o ; 4 : 6 ,
dergl . Daunen 6 ,75 ; 7 ; 8 ; io . Echt
- • —. . ^ 2 ,60 13 .

t Jeder ie>
uco . URaniam jouiv « ^eg . NachN . I
Snrückn « h« e auf uusereSoflrn I

* Pecher & Co .
ln Herford Nr . « tu Westfl .
nmr Prade» « . aurfllhrl Vret « >
ltften , auch über » . ttataN « , « » »
sonst und » ortoireii . » M « der, krel -I . - . n « ÜBnschr l
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